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Doulſcho Nundſchn 


Berlin, 2. Juli. 
Ganz Deutſchland — und nicht allein Deutſchland — 
2 unter dem Eindruck von tief bedauerlichen em 
ie das Werk Adolf Hitlers, alles das, was er in mühſeliger 
aufopſerungsvoller Arbeit, in harkem Kampf mit allerlei 
ee und Schwierigkeiten geſchaffen hat, zu 
15 ti sten drohten. Aus den amtlichen Mitteilungen, die 
über die Vorgänge der Freitagnacht in München und des 
Sonnabend vormittag vorliegen, geht hervor, 
daß der Chef des Stabes der S. A. Röhm 
gegen den Führer und gegen die von ihm 
repräſentierte Staatsordnung konſpiriert und 
eine Rebellion in Szene geſetzt hat. 


Dem dunklen Treiben Röhms und aller der Elemente 
0 S hatten, ihre ehrgeizigen Pläne dem Wohl von 
Dun und Staat voranzuſtellen, iſt durch das tatkräftige 
3 Adolf Hitlers in München und durch 
M 11 iche Aktion des vom Führer eigens beauftragten 
5 51 een Göring in Berlin ein Ziel ge⸗ 


Die Hauptaufrührer, an der Spitze der Stabs⸗ 
x chef Röhm, find erſchoſſen worden. 


Die Niederwerfung der aufrühreriſchen Elemente hat ſich 


ohne Aufſ 4 
und Bron ung vollzogen. Überall herrſcht vollſtändige Ruhe 


Eine Erez * a 
der Reichspreſſeſtelle der NSDAP. 
or Reichspreſſeſtelle der NSDAP teilt mit: 
eit vielen Monaten wurde von einzel 
a nzelnen Elementen 
es zwiſchen SA und Partei ſowohl wie zwiſchen SA 
0 re Keile zu treiben und Gegenſätze zu erzeugen. 
g bei a un 17 Verſuche einer beſchränkten 
4 0 
5 92 vet que zuzuſchreiben find, wurde mehr 
trans tabschef Röhm, der vom Führer mit ſeltenem Ber- 
nicht n er worden war, trat dieſen Erſcheinungen 
eine Em cht entgegen, ſondern förderte fie unzweifelhaft. 
zu I ei unglückliche Veranlagung führte allmählich 
Be ern unser Belaſtungen, daß der Führer der Be⸗ 
wiffens berſte Führer der SA ſelbſt in ſchwerſte Ge: 
8 getrieben wurde. 
Gen By * trat ohne Wiſſen des Führers mit 
neee leicher in Beziehungen. Er bediente ſich 
Hitler ſchärfſtens ar anderen SA⸗Führer einer von Adolf 
Perſonlichkeit n Dabdeleunten, in Berlin bekannten obskuren 
ich ebe u Da dieſe Verhandlungen endlich — natür⸗ 
Wirtigen der ne Willen des Führers — zu einer aus⸗ 
war fo acht bezw. deren Vertretung ſich hinerſtreckten 
ant 5 S der Partei wie auch vom 
um ishen aates ein Einſchreiten nicht mehr zu 
lanmäßi 
Nr g provozierte Zwiſchenfälle d 
von ne Freitag nacht um 2 Uhr nah der Heftes 
en Slagern in Weſtfalen von Bonn aus im Flugzeug 
Baftung ai flog, um die ſofortige Abſetzung gend Ver⸗ 
er Führen pi ſchwerſten belafteten Führer anzuordnen. 
yon r begab ſich mit wenigen Begleitern perſönlich 
i 


Wiesſee 
e me * ex 5585 jeden Verſuch eines Widerſtandes 
rauri e durchführ g der Verhaftung zeigte morali 0 
mußtese iiber, daß ede Spur von Mein \ninden 
een me ge diefer SA-Führer Hatten ſich Luſtknaben 
ufgeſchreckt n. Einer wurde in der ekelhafteſten Situation 
zur rückſi 55 verhaftet. Der Führer gab ben Befehl 
\ Mee kunft 1 Ausrottung dieſer Peſtbeule. Er will 
laßaſchen zur t mehr dulden, daß Millionen anſtändiger 
tet und durch einzelne krankhaft veranlagte Weſen be- 
G5 Der 3 werden. 
ring den rer gab dem preußiſchen Miniſterpräſidenten 
dal hren nn e in Berlin eine ähnliche 2 durch⸗ 
Len dieſes poliert insbeſondere die reaktionären Verbünde⸗ 
Mittags 1 lden Komplotts auszuheben. 
ei om br hielt der Führer vor den in München 
derade, et menen höheren EA-Führern eine An⸗ 
dir; SA Kinn 5 ſeine unerſchütterliche Verbundenheit mit 
kiſztplinloſe ie, zugleich jedoch den Entſchluß verkündete, 
rankhaft ver nd ungehorſame Subfekte ſowie aſoziale oder 
1 guszurotten 1 Elemente von jetzt ab unbarmherzig 
ner Dienſt in 85 zu vernichten. Er wies darauf hin, daß 
wave Mike SA Ehrendienſt fei, für den Zehntauſende 
Hit erwarte 8 die ſchwerſten Opfer gebracht hätten. 
leſer Opfer ſelbedem Führer jeder Sal ⸗Einheit, daß er ſich 
als Vorbild leb er würdig erweiſe und in ſeinem Verbande 
lang Stabs 15 5 Er wies weiter darauf hin, daß er jahre- 
da ohm vor ſchwerſten Angriffen gedeckt habe, 


aber die 1 
perſön liche E etzte Entwicklung ihn zwinge, über jedes 
das des Staates en das Wohl der Bewegung und damit 


Das Ende der „zweiten Revolution.“ 


Mißglückter Putſchverſuch Nöhms. 


Rückſichtsloſe Säuberungsaktion. SG Rö 
.— Stabschef Röhm und mehrere Gruppenführer der D. A 
erſchoſſen. — General von Schleicher und ſeine —.— tödlich ee 8 8 


zu ſtellen. daß er vor allem jeden Werth, 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Dienstag, den 3. Juli 1934 


in lächerlichen Zirkeln ehrgeiziger Naturen eine neuen Um⸗ 
ea an zu propagieren, im Keime erſticken und ausrotten 
1d. 


Die Abſetzung Röhms. | 
Obergruppenführer Lutze zum Stabschef ernannt. 


Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP teilt folgende Ver⸗ 
fügung des Führers mit: 
| Ich habe mit dem heutigen Tage den Stabschef Röhm 
feiner Stellung enthoben und aus Partei und SA 
ausgeſtoßen. Ich ernenne zum Chef des Stabes 
Obergruppenführer Lutze. SA⸗Führer und SA⸗ 
Männer, die ſeinen Befehlen nicht nachkommen oder zu⸗ 
wider handeln, werden aus SA und Partei entfernt bzw. 
verhaftet und abgenrteilt. 
gez. Adolf Hitler, 


Oberſter Partei⸗ und SA⸗Führer. 


Das preußiſche Staatsminiſterium teilt mit: 
Miniſterpräſident Göring hat am Sonnabend vor⸗ 
mittag die bisherigen SA-Führer Stabschef Röhm, Ober⸗ 
gruppenführer Heines, Gruppenführer von Detten 
und Gruppenführer Ernſt aus dem preußiſchen Staatsrat 
ausgeſchloſſen. 


Der Kanzler an Obergruppenführer Lutze. 


Der Führer hat folgendes Schreiben an den Ober⸗ 
gruppenführer der SA Lutze gerichtet: 

An Obergruppenführer Lutze! 
Mein lieber SA⸗Führer Lutze! 

Schwerſte Verfehlungen meines bisherigen Stabschefs 
zwangen mich, ihn ſeiner Stellung zu entheben. Sie, mein 
lieber Obergruppenführer Lutze, ſind ſeit vielen Jahren in 
guten und ſchlechten Tagen ein immer gleich treuer und 
vorbildlicher SA⸗-Führer geweſen. SER 

Wenn ich Sie mit dem heutigen Tage zum Ehef des 
Stabes ernenne, dann geſchieht dies in der feſten über: 
zeugung, daß es Ihrer treuen und gehorſamen Arbeit ge⸗ 
lingen wird, aus meiner SA das Inſtrument zu ſchaffen, 
das die Nation braucht und ich mir vorſtelle. Es iſt mein 
Wunſch, daß die SU zu einem treuen und ſtarken 
Gliede der nationalſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
gung ausgeſtaltet wird. Erfüllt von Gehorſam und 
blinder Disziplin muß fie mithelfen, den neuen Menſchen 


zu bilden und zu formen. 
(gez) Adol Hitler. 


Aufruf des neuen Stabschefs. 8 
Der Chef des Stabes, Lutz e, hat folgenden Aufruf er⸗ 
laſſen: A 
SA⸗Kameraden! Führer und Männer! 


Der Führer hat mich an ſeine Seite als Chef des 


Stabes berufen. Das mir dadurch bewieſene Vertrauen 
muß und werde ich rechtfertigen durch un verbrüchliche 
Treue zum Führer und reſtloſen Einſatz für den 
Nationalſozialismus und dadurch für unſer Volk. 

Als ich vor etwa zwölf Jahren zum erſten Male Führer 
einer kleinen SA war, habe ich drei Tugenden an die Spitze 
meines Handelns geſtellt und ſie von der SA gefordert. 
Dieſe drei Tugenden haben die SA groß gemacht, und 
heute, wo ich in ſchickſalsſchwerer Stunde meinem Führer 
an hervoragender Stelle dienen darf, follen fie erſt recht 
Richtſchnur für die ganze SA fein: . a 

Unbedingte Treue! 
Schärfſte Diſziplin! 
Hingebender Opfermut! 

So wollen wir, die wir Nationalſozialiſten ſind, gemein⸗ 
fan marſchieren. Ich bin überzeugt, dann kann es nur ein 
Marſch zur Freiheit werden. ‚ 

Es lebe der Führer! 

Es lebe unſer Volk! 


Zwölf Forderungen an die S. A. 
Befehl Hitlers an den Chef des Stabes. 


Adolf Hitler hat an den Chef des Stabes Lutze 
folgenden Befehl gegeben: 

Wenn ich Sie heute zum Chef des Stabes der SA er⸗ 
nenne, dann erwarte ich, daß Sie ſich hier eine Reihe von 
Aufgaben angelegen ſein laſſen, die ich Ihnen hiermit 
ſtelle: 
1. Ich verlange vom SA-Führer genau jo wie er vom 
SA⸗Mann blinden Gehorſam und unbedingte Diſsziplin. 

2. Ich verlange, daß jeder SA-Führer wie jeder poli- 


tiſche Führer ſich deſſen bewußt iſt, daß ſein Benehmen und 


ſeine Aufführung vorbildlich zu ſein hat für ſeinen 
Verband, ja für unſere geſamte Gefolgſchaft. ’ 
3. Ich verlange, daß SA⸗Führer — genau ſo wie poli⸗ 


tiſche Führer — die fi in ihrem Benehmen in der Öffent- 


zum geſchulteſten Nationalſozialiſten erzogen wird. 


58. Jahrg. 


lichkeit etwas zuſchulden kommen laſſen, unnachſicht⸗ 
lich aus der Parteiund der Sͤäü entfernt werden. 

4. Ich verlange insbeſondere vom SA-Führer, daß er 
ein Vorbild in der Einfachheit und nicht im Auf⸗ 
wand iſt. Ich wünſche nicht, daß der SA-Führer koſtbare 
Diners gibt oder an ſolchen teilnimmt. Man hat uns 
früher hierzu nicht eingeladen, wir haben auch jetzt dor! 
nichts zu ſuchen. Millionen unſerer Volksgenoſſen fehlt 
auch heute noch das Notwendigſte zum Leben, ſie find nich 
neidiſch auf den, den das Glück mehr geſegnet hat, aber es 
iſt eines Nationalſozialiſten unwürdig, den Abſtand, der 
zwiſchen Not und Glück ungeheuer groß iſt, noch beſonders 
zu vergrößern. Ich verbiete insbeſondere, daß Mittel 
der Partei, der SA. oder überhaupt der Öffentlichkeit 
für Feſtgelage und dergleichen Verwendung finden. 

Es iſt unverantwortlich, von Geldern, die zum Teil ſich 
aus den Groſchen unſerer ärmſten Mitbürger ergeben 
Schlemmereien abzuhalten. Das Iururidfe 
Stabsquartier in Berlin, in dem, wie nun 
geſtellt wurde, 

monatlich bis zu 30000 RM für Feſteſſen ufw. 

5 ausgegeben 
wurden, iſt fofort aufzulöſen. Ich unterſage daher für 
alle Partetinſtanzen die Veranſtaltung ſogenannter au 
eſſen und Diners aus irgendwelchen öffentlichen M j 


und ich verbiete allen Partei- und SA-Führern die Tr 


nahme an ſolchen. Ausgenommen davon it nur die Er⸗ 
füllung der von Staatswegen notwendigen Verpflichtungen, 
für die in erſter Linie der Herr Reichspräſident und dank, 
noch der Herr Reichsaußenminiſter verantwortlich ſind. Ich 
verbiete allen SA-Führern und allen Parteiführern im 
allgemeinen, ſogenannte diplomatiſche Diners 
zu geben. Der SU-Führer hat keine Repräſentationen zu 
üben, ſondern ſeine Pflicht zu erfüllen. 

5. Ich wünſche nicht, daß Sa⸗Führer in koſtbaren 
Limouſinen oder Kabrioletts Dienſtreiſen unternehmen oder 
Dienſtgelder für die Anſchaffung derſelben verwenden, 
Desſelbe gilt für die Leiter der politiſchen Organiſationen. 


6. SA⸗Führer oder Politiſche Leiter, Ken 
die ſich vor aller Öffentlichkeit betrinken, ſind 
unwürdig, Führer ihres Volkes zu ſein. 


Das Verbot nörgelnder Kritik verpflichtet zu vorbild⸗ 
licher Haltung. Fehler können jederzeit verziehen werden, 
ſchlechte Aufführung nicht. SA.-Führer, die ſich daher vor 
den Augen der Offentlichkeit unwürdig benehmen, randa⸗ 
lieren oder gar Exzeſſe veranſtalten, ſind ohne Rückſicht fofort 
aus der S A. zu entfernen. Ich mache die vorgeſetzten 
Dienſtſtellen verantwortlich dafür, daß durchgegriffen wird. 
Von den ſtaatlichen Stellen erwarte ich, daß ſie in ſolchen 
Fällen das Strafmaß höher bemeſſen als bei Nichtnational⸗ 
ſozialiſten. Der nationalſozialiſtiſche Führer und insbe 
ſondere der SA.- Führer, ſoll im Volke eine gehobene Stel⸗ 
lung haben. Er hat dadurch auch erhöhte Pflichten. 

7. Ich erwarte von allen S A.⸗Führern, daß ſie mithelfen, 
die SA. als reinliche und ſaubere Inſtitution 
zu erhalten und zu feſtigen. Ich möchte insbeſondere, daß 
jede Muter ihren Sohn in SA., Partei und Hitlerjugend 
geben kann, ohne Furcht, er könnte dort ſittlich oder moraliſch 
verdorben werden. Ich wünſche daher, daß alle SA.⸗Führer 
peinlichſt darüber wachen, daß Verfehlungen nach $ 175 mit 
dem ſofortigen Ausſchluß des Schuldigen aus SA. und 
Partei beantwortet werden. Ich will Männer als SA.- 
Führer ſehen und keine lächerlichen Affen. ; 

8. Ich verlange von allen SM-Führern, daß fie meine 

Loyalität mit ihrer eigenen beantworten und durch ihre 
eigene unterſtützen. Ich verlange von ihnen aber beſonders, 
daß ſie ihre Stärke auf dem Gebiet ſuchen, das ihnen ge⸗ 
geben iſt, und nicht auf Gebieten, die anderen zukommen. 
Ich verlange vor allem von jedem SA.⸗Führer, daß er 
in bedingungsloſer Offenheit, Loyalität und Trene 
1 ara gegenüber der Wehrmacht des Reiches ein⸗ 
richtet. 
9. Ich verlange vom SA.- Führer, daß er an Mut un 
Opferſinn von ſeinem Untergebenen nicht mehr fordert, als 
er ſelbſt jederzeit einzuſetzen bereit iſt. Ich verlange daher, 
daß er in ſeinem Benehmen und in der Behandlung des ihm 
von mir anvertrauten deutſchen Volksgutes ſich als ein 
wirklcher Führer, Freund und Kamerad er- 
weiſt. Ich erwarte von ihm, daß er auch in ſeinem Verband 
die Tugenden höher einſchätzt als die Zahl. AR. 

10. Und ich erwarte von Ihnen als Chef des Stabes, daß 
der alte treue Parteigenoſſe, der langjährige Kämpfer in der 
SA. nicht vergeſſen wird. Ich wünſche nicht die Aufblähung 
mit Tauſend unnötigen, aber koſtſpieligen 
Stäben, und ich will, daß man bei Beförderungen nicht ſo 
ſehr vom abſtrakten Wiſſen ausgeht, als von der angeborenen 
Fähigkeit, Führer zu ſein und der langjährig erprobten 


Treue und Opferwilligkeit. Ich habe in meiner SA. einen 


ungeheuren Stamm treueſter und bravfter Gefolgsmänner, 
Diefe haben Deutſchland erobert und nicht die geſcheiten 
Spätlinge des Jahres 1933. 

11. Ich will, daß der SA.⸗Mann geiſtig und körperlich 
N Nur in 
der weltanſchaulichen Verankerung in der Partei liegt die 
einzigartige Stärke dieſer Organiſation. N 

12. Ich will, daß in ihr der Gehorfam, die Treue und 
die Kameradſchaft als durchgehende Prinzipien herrſchen. 
Und ſo wie jeder Führer von ſeinen Männern Gehorſam 


fordert, fo fordere ich von dem SA. Führer Achtung vor dem 
Gſetz und Gehorſam meinem Befehllll. 
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aus zuräuchern. 
dürfen ſeine treuen Kameraden Brückner, Schaub und 


Die Säuberungs⸗Aktion. 


Die Aktion, die Adolf Hitler unverzüglich nach der Ent⸗ 
larvung der ſtaatsfeindlichen Elemente durchführte, hat auch 
verſchiedene Härten notwendig gemacht. Beſonders ſcho⸗ 
nungslos ging der Führer gegen diejenigen Elemente vor, 
die verſucht hatten, ſich unter ſchnödem Mißbrauch des 
ihnen geſchenkten Vertrauens an der Sicherheit des Staates 
und der Unantaſtbarkeit des nationalſozialiſtiſchen Regimes 
zu vergreifen. Es war ein Strafgericht, das Adolf 
Hitler über ſie hielt. 


Sieben S. A.⸗Führer erſchoſſen. 


München, 2. Juli. Die Reichspreſſeſtelle der NS DA p 
teilt mit: ? 
Im Zuſammenhange mit dem aufgedeckten Komplott 
wurden nachſtehende SA⸗Führer erſchoſſen: 2 
Obergruppenführer Auguſt Schneidhuber, München, 
Obergruppenführer Edmund Heines, Breslau, 
Gruppenführer Karl Ernſt, Berlin, 8 
Gruppenführer Wilhelm Schmid, München, 
Gruppenführer Hans Hayn, Sachſen, a 
Gruppenführer Peter von Heydebreck, Pommern, 
Standartenführer Hans Erwin Graf Spreti, München. 


Auch Stabschef Röhm erſchoſſen. 


Dem ſeiner Stellung enthobenen und aus Partei und 
SA ausgeſtoßenen Stabschef Röhm mar Gelegenheit 
gegeben worden, die Konſequenzen aus ſeinem Treiben zu 
3 Er war zu feige dies zu tun und wurde daher ers 

oſſen. | 


General von Schleicher ebenfalls erſchoſſen. 
Berlin, 2. Juli. In den letzten Wochen wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß der frühere Reichswehrminiſter General a. D. 
von Schleicher mit den ſtaatsfeindlichen Kreiſen der 
SA⸗Führung und mit auswärtigen Mächten 
ſtaats feindliche Verbindungen unterhielt. Da⸗ 
mit war bewieſen, daß er ſich in Worten und Wirken gegen 
dieſen Staat und ſeine Führung betätigt hat. Dieſe Tat⸗ 
ſache machte ſeine Verhaftung im Zuſammenhange mit der 
Säuberungsaktion notwendig. Bei der Verhaftung durch 
Kriminalbeamte widerſetzte ſich General von Schleicher 
mit der Waffe. Durch den dabei erfolgten Schußwechſel 
wurden er und ſeine Frau, die dazwiſchen trat, t ö d⸗ 
lich verletzt. 0 
Auf Grund der außerordentlichen Vollmachten hat Mi⸗ 
niſterpräſident Göring an die ihm unterſtellten Gruppen 
eine Reihe von Befehlen erlaſſen. Eine rückſichtsloſe und 
harte Beſtrafung haben diejenigen zu gewärtigen, die die 


Hoch⸗ und Landes verräter 


Tauſenden. 


auf Befehl des Führers durchgeführten Exekutionen kri⸗ 
tiſieren, ſowie über die Befehle und die Aktion Hitlers 
oder der durch ihn bevollmächtigten Führer der Bewegung 
diskutieren. Der für die SA bewilligte Urlaub ſoll in 
vollem Umfange beſtehen bleiben, wobei es den Mitgliedern 
der Sturmabteilungen verboten iſt, in dieſer Zeit Uni⸗ 
formen und die Ehrendolche zu tragen. 

Die Stabswache der S A⸗Gruppe des Bezirks 
Berlin⸗Brandenburg, ſowie die Stabsführer dieſer Gruppe 
bleiben mit wenigen Ausnahmen in Haft. Durch eine 
beſondere Unterſuchung ſoll feſtgeſtellt werden, ob ſie bewußt 
gehandelt haben und ob ſie zur Verantwortung gezogen 
werden ſollen. Die Einberufung von Verſammlungen der 
Formationen, und ſei es auch nur zu dem Zwecke, um Er⸗ 


klärungen im regierungsfreundlichen Sinne abzugeben, iſt 


ebenfalls verboten. Die Führung der Obergruppe der SS 
im Bezirk Berlin⸗Brandenburg hat auf Befehl des Kanzlers 
Sendarmetiegeneral Daluege übernommen. 

Der Führer wieder in Berlin. 


Am Sonnabend ſpät abends iſt der Führer, von Mün⸗ 
chen kommend, im Flugzeug wieder in Berlin eingetroffen. 


Bei feiner Fahrt durch Berlin und bei der Einfahrt in fein 


Haus wurde er überall ſpontan und begeiſtert begrüßt. 
Das Ergebnis der großen Reinigungsgaktion. 

Aus Berlin wird gemeldet: 

Nach der durchgreifenden Särberungsaktien gegen die 
und Volksſchädlinge, die am 
Sonnabend bekannt wurde, herrſcht auch am Sonntag in 
ganz Deutſchland Ruhe. Das Vertrauen zum Führer 
und zu ſeinen Entſchlüſſen kommt zum Ausdruck in einer 
ungeheueren Anzahl von Treuebekenntniſſen, die bis in die 
letzten Stunden in Berlin telegraphiſch einliefen. 

Die Wilhelmſtraße war am Sonntag das Ziel von vielen 
Bei der Ablöſung der Wache am Mittag er⸗ 
ſchien der Reichskanzlar am Fenſter der Reichskanzlei. Ihm 
wurden von den Maſſen ſtürmiſche Huldigungen dargebracht. 

Reichswehrminiſter von Blomberg hat einen Erlaß an 
die Wehrmacht gerichtet. Der Alarmzuſtand der Reichswehr 
iſt überall aufgehoben. i 

Aus dem Ausland liegen Preſſeſtimmen vor. Sie weiſen 


in erſter Linie darauf hin, daß in Deutſchland abinInte 


Ruhe herrſcht und erkennen vorbehaltlos die Energie und 
das ſcharfe Eingreifen des Führers an. 


Dr. Göbbels berichtet: 
Bu Gegen Rebellion und Reaktion. — Der Führer greift perſönlich ein, — 
Die entſcheidende Nacht zum Sonntag. 


Reichsminister Dr. Göbbels hielt Sonntag abend um 
7 Uhr über alle deutſchen Sender eine Anſprache an das 
deutſche Volk. Sie hatte folgenden Wortlaut: 


Meine Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen! 

Noch ſehe ich den Führer um die Mitternachtsſtunde des 
Freitag auf der Terraſſe des Rheinhotels Dreeſen un 
Godesberg ſtehen. Unten auf dem freien Platz iſt die große 
Kapelle des weſtdeutſchen Arbeitsdienſtes zum Zapfenſtreich 
angetreten. 

Noch weiß niemand von all den vielen Menſchen da 
unten, was unmittelbar droht. Auch von denen, die oben 
auf der Terraſſe ſtehen, ſind nur einige wenige informiert 

worden. Der Führer hat wieder, wie fo oft, in ernſten 
und ſchwierigen Situationen nach ſeinem alten Prinzip ge⸗ 
handelt, immer nur das zu ſagen, was man fagen muß, 
dem, der es wiſſen muß und dann, wenn er es wiſſen 
muß. 5 
Bewundernswert iſt er für uns in dieſer Stunde. 
Kein Zucken in dem angeſpannten Geſicht verrät auch nur 
die leiſeſte innere Bewegung. Und trotzdem willen. wir 
paar Menſchen, die wir jetzt wie in allen ſchweren Stunden 
bei ihm ſtehen, wie tief verwundet er in ſeiner Seele, aber 
auch wie feſt er in ſeinem Entſchluß iſt, mit aller Er⸗ 
barmungsloſigkeit zu handeln und die reaktionären Re⸗ 
bellen, die, unter dem Stichwort einer zweiten Revolution 
an ihm und der Bewegung die Treue brechend, das Land 
in unabſehbare Wirren ſtürzen wollen, zu Boden zu werfen. 


Ernſte Nachrichten. | 


Während noch die letzten Töne des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes 
verklingen und ganz fern über den Rhein der Geſang des 
Saarliedes herüberdringt, kommen von Berlin und Mün⸗ 
chen ernſte Nachrichten. Es iſt jetzt keine Zeit mehr zu ver⸗ 

lieren. Eine Beratung von zwei bis drei Minuten, dann 
ſteht der Entſchluß des Führers feſt, nicht mehr bis zum 
Morgen zu warten, ſondern ſofort mit dem Flugzeug nach 
München abzureiſen, um das Neſt der Verſchwörer 
perſönlich auszuheben. Um 4 Uhr morgens ſind wir in 
München. SH 
Der Tag iſt ſchon angebrochen. Auf dem Flugplatz er⸗ 
hält der Führer eingehenden Bericht über die Situation, 
und wir begeben uns dann gleich ins bayeriſche Innen⸗ 
miniſterium. Teile der Münchener SA find am Abend, ge ; 
täuſcht durch lügneriſche Parolen, auf die Straße gegangen. 
Ihre wort⸗ und treubrüchigen Führer werden T o furt 
ſiſtiert. n 
Adolf Hitler wirft ihnen in zwei Sätzen maß⸗ 
loſer Empörung und Verachtung ihre gange 
Schmach in ihre vor Angſt und Ratloſigkeit 
bleichen und entſtellten Geſichter hinein. Dann 
reißt er ihnen perſönlich die Ehrenzeichen eines 
SA⸗Führers von der Uniform herunter. Ihr 
hartes, aber gerechtes Schickſal wird ſie bereits 
am Nachmittag treffen. 


Nun iſt keine Zeit mehr zu verlieren. Der Führer 


iſt entſchloſſen, perſönlich das Neſt der Verſchwörer in 


um es radikal und erbarmungslos 
feiner regulären SS-Begleitung 


Wiesſee aufzuſnchen, 
Außer 


Schreck ſowie der Partei⸗Preſſechef der NSDAP, Dr. 
Dietrich, und ich mitfahren. 0 leer 


In Wiesſee. 5 


In raſendem Tempo geht es nun auf Wiesſee los, kein 


Menſch iſt noch zu ſehen, die Straßen der Dörfer liegen 
verwaiſt und leer, es ich gegen 6 Uhr morgens. Gegen 7 Uhr 
langen wir in Wiesſee an. x 

* 9 1 


Ohne Widerſtand zu finden, können wir in das Haus 
eindringen und die Verſchwörer⸗Gilde noch im Schlaf über⸗ 
raſchen und ſofort dingfeſt machen. 

Der Führer ſelbſt nimmt die Verhaftung mit einem 
Mut ohnegleichen perſönlich vor. Es ſei mir erſpart, die 


widerlichen und faſt Brechreiz verurſachenden Szenen zu 


ſchildern, die ſich dabei unſern Augen bieten. Ein einfacher 


SsS⸗Mann faßt unfere maßlos empörte Stimmung in die 


Worte zuſammen: „Ich wünſchte nur, daß jetzt die Wände 
niederfielen und das ganze dentſche Volk Zeuge dieſes Vor⸗ 
gangs ſein könnte, um zu verſtehen, wie gut der Führer 
daran tut, jetzt hart und ohne Gnade die Verantwortlichen 
zur Rechenſchaft zu ziehen und fie ihr Verbrechen an die 
Nation mit dem Leben bezahlen zu laſſen.“ 

Kurz nach der Verhaftung trifft eine Stabs wache 
von Röhm aus München ein. Der Führer tritt ihr auf⸗ 
recht und männlich entgegen und gibt ihr in einem Satz den 
Befehl, augenblicklich die Rückfahrt anzutreten. Der Befehl 
wird ſofort nach einem Heil auf ihn ausgeführt. 

Die Rückfahrt nach München. 

Unſere Rückfahrt nach München geht unter dramatiſchen 
Umſtänden vor ſich. Manchmal in Abſtänden von nur 
einigen Minuten begegnen ſich die Wagen der nach Wiesſee 
fahrenden SA⸗Führer. Die alten getreuen Kämpfer unter 
ihnen, die von allem keine Ahnung haben, werden kurz 
orientiert. Die im Komplott verwickelten ſchuldigen Ver⸗ 
räter verhaftet der Führer perſönlich und übergibt ſie 
feiner SA⸗Wache. 

Die Meldungen aus dem Reich, die in München vor⸗ 
liegen, ſind durchaus befriedigend. Die ganze Aktion iſt 
reibungslos verlaufen. Unſer Parteigenoſſe Göring 
hat in Berlin nicht gefadelt. Mit feſter Hand hat er in das 
dortige Verſchwörerneſt der Reaktionäre und ewig Geſtrigen 

ineingegriſſen und getreu dem Beſehl ſeines Führers 
aßnahmen getroffen, die zwar hart, aber not⸗ 
wendig waren, um das Reich vor unabſehbarem Unglück 


zu bewahren. ö 

Dann ſpricht - 

8 der Führer 
vor den verſammelten SA⸗Führern und pylitiſchen Leitern. 
Seine Rede iſt ein einziges Strafgericht über die kleine 


Gilde der nunmehr dingfeſt gemachten Verbrecher, 


die im Bunde mit der Reaktion die Gewalt an 
ſich reißen wollten und ſelbſt nicht davor zurück⸗ 
ſchreckten, ohne Rückſicht auf die Geſamtſitnation 0 
und die ſchwere Verantwortung, die der Führer 
trägt, Beziehungen zu einer ausländiſchen Macht 
\ anzuknüpfen 


und damit ihre verruchten, ehrgeizigen Pläne ſchneller zum 
Reifen zu bringen. Sie haben die Ehre und das Anſehen 
unſerer SA durch ein Lotterleben ohnegleichen in 
Verruf und Mißkredit gebracht. Sie haben durch Protzen⸗ 
tum und Schlemmereien den Geſetzen der Bewegung auf 
Einfachheit und perſönliche Sauberkeit offen Hohn ge⸗ 
ſprochen. Sie waren im Begriff die ganze Führung der 
Partei in den Verdacht einer ſchimpflichen und ekelerregen⸗ 
den ſexuellen Abnormität zu bringen. Sie haben 
die Pläne des Führers, die auf weite Sicht eingeſtellt ſind, 
durch engſtirnige und böswillige Kurzſichtigkeit, nur ihren 
perſönlichen Machtgelüſten zuliebe, zu durchkreußen ver⸗ 
ſucht. Man hatte geglaubt, die Nachſichtigkeit, die der Füh⸗ 
rer ihnen gegenüber walten ließ, mit Schwäche verwechſeln 
zu dürfen. Darauf hatte dieſe hochverräteriſche Clique ihr 
Projekt aufgebaunt. 25 

Der Führer hat daun lange und ſchweigend zugeſchaut. 
Oft und oft hatten die verantwortlichen Männer, die er in 
zein engſtes Vertrauen zog, in der. Öffentlichkeit gewarnt,. 1 


pe 


8 


„Abend vor dem Volke geſtanden und ihnen die ſchwierige 


or 
I. Sßlemenhurkt + 20 


Ihre Warnungen wurden in den Wind geſchlagen oder gar 
mit überheblichem und zyniſchem Lächeln abgetan. 


Wo es nun in Güte nicht ging, mußte es mit 
Härte geſchehen. 


Der Führer und ſeine Getreuen können und werden es 
nicht zulaſſen, daß ihr Aufbauwerk, unter unſäglichen 
Opfern von der ganzen Nation begonnen, durch das In⸗ 
trigenſpiel gewiſſenloſer politiſcher Dilettanten in Gefahr 
gebracht wird. Zwei Monate lang haben wir Abend für 


Lage, in der Deutſchland ſich befindet, klar gemacht. Das 
Volk hat mit einer bewundernswerten Vernunft unſere Ge⸗ 
dankengänge gebilligt und uns weiterhin ſein Vertrauen 
ausgeſprochen. Jeden Tag konnten wir zur Wahlurne 
rufen, ohne befürchten zu müſſen, daß auch nur einer aus 
der großen Front vom 12. November 1933 dem Führer un⸗ 
treu würde. 

Dieſe kleine Cliaue von gewerbsmäßigen Sabotenren 
aber wollte keine Ruhe geben. Sie wollte unſere Nachſicht 
nicht verſtehen und unn hat fie der Führer mit der Härte 
ſeiner Strenge zur Ordnung gerufen. 

Maßlos verbittert und empört über das gewiſſenloſe 
Vorgehen der Verſchwörergilde ſtehen die SA⸗Führer und 
volitiſchen Leiter vor dem Mann, der auch in dieſer kri⸗ 
tiſchen Situation bewieſen hat, daß er wirklich ein Mann iſt, 
und daß er, wenn es das Intereſſe der Nation erfordert, 
ohne Rückſichtnahme auf Rang und Würde derer, die das 
Geſetz ſeines Handelns trifft, Entſchlüſſe faſſen kann und ſie 
auch wirklich durchführt. 

Der Führer pflegt alles, was er tut, ganz zu machen. 
Auch in dieſem Fall. Die ewigen Quertreiber aber ſollen 
aus dieſem Beiſpiel lernen, was es heißt, ſich an der Sicher⸗ 
heit des deutſchen Staates und an der Unantaſtbarkeit des 
nationalſozialiſtiſchen Regimes zu vergreifen. 

Wer ſich aber bewußt und planmäßig gegen den Führer 
und feine Bewegung erhebt ‚der darf davon überzeugt ſein, 
daß er ein Teichtfertiges Spiel mit ſeinem Kopf treibt. 


Am Samstag nachmittag ſchon ergibt ſich, 
daß die Lage im ganzen Reich vollkommen ruhig 
und geklärt iſt. Die Verſchwörerneſter ſind aus⸗ 
gehoben, und nun gibt der Führer dem Volke 
in ſeinen Erlaſſen Aufklärung über die Gründe 
feines Vorgehens. 


Die 12 Punkte ſeiner Proklamation an den neuen Chef 
des Stabes der SA. unſeren alten Kameraden Viktor Lutze, 
decken mit ſchonungsloſer Härte die Fehler und Schwächen 
auf, die ſich durch das verantwortungsloſe Treiben der Ver⸗ 
ſchwörer im öffentlichen Leben eingeſchlichen hatten. Jetzt 
wird reiner Tiſch gemacht, und die Eiterbeule, nachdem ſie 
ausgereift war, aufgeſtochen. Die Sauberkeit und Anſtändig⸗ 
keit der Partei und all ihrer Organiſationen iſt durch die 
Ausmerzung dieſer fragwürdigen Elemente vor der Nation 
wiederhergeſtellt. . 9 

Die Millionenmaſſen unſerer Paxteigenoſſen, SS und 
SA-Männer begrüßen dieſes reinigende Gewitter. 

Noch einmal ſei es allen geſagt: Jede Hand, die ſich 
uns entgegenſtreckt, ſoll unſere Freundeshand empfangen. 
Jede geballte Fauſt, die gegen den Führer und ſein Regime 
erhoben wird ſoll aufgebrochen werden, wenn nötig, mit Ge 
walt. Wir wünſchen die Mitarbeit des ganzen Volkes, von 
am und reich, von hoch und niedrig; wer aber den Führer 
und die Nation in der Arbeit für Deutſchlands Zukunft zu 
ſtören verſucht, der wird zu Boden geſchlagenn 

Die Verſchwörer hauſierten in ihren Konventikeln mi! 
der Meinung, es müſſe g 5 


eine zweite Revolution 


gemacht werden. 
Nun, dieſe zweite Revolution iſt gekommen, aber anders, 
als ſie ſich das gedacht hatten. Sie hatten ſich ſchon die uns 
feindlich geſinnte Auslandspreſſe zur Hilfe gerufen. Sie 
fafelten ſchon ſeit Wochen von Kriſen des Syſtems. 
Sie mag nun wiſſen, wo Stärke und Autorität in Deutſch⸗ 
land zu finden iſt. Niemals ſtand irgendwo eine Regierung 
ſo feſt wie die unſere, und niemals wurde ſie von einem 
Mann von jo großem perſönlichen Mut geleitet wie dieſe⸗ 
Doch haben wir gejagt, wir ſähen die Wühlmäuſe zwar, 
aber wir wollten ſie erſt einmal aus ihren Löchern und 
Schlupfwinkeln herauskommen laſſen. Sie haben uns nicht 
verſtanden und ſind herausgekommen. Und nun traf fie ihr 
verdientes Schickſal. 17 5 ö 
Das Volk aber kann ſich nur zu den Ereigniſſen des 
30. Juni beglückwünſchen. Die breite Maſſe unſerer SW 
Kameraden, die mit dem verwerflichen Treiben der Ber? 
ſchwörerclique gar nichts zu tun hatte, darf davon überzeugt 
fein, daß jetzt an ihrer Spitze wieder eine Führung de! 
Sauberkeit und des Anſtandes ſteht. Der Ss 
und ihrer Führung gebührt höchſtes Lob und der Dank der 
Nation für ihre vorbildliche Treue und Diſziplin, die ſie, 
wie ſo oft ſchon in ſchwierigen Situationen, auch hier wieder 
bewieſen haben. Dem eigenen Volk aber und der ganzen 
Welt ſei es hiermit geſagt: 0 1 
In ganz Deutſchland herrſcht Ruhe und Ordnung 
Die öffentliche Sicherheit iſt wieder hergeſtellt. Nie“ 
mals war der Führer ſo Herr der Situation, wie in 
dieſer Stunde. Spekulationen auf innere Ausein 
anderſetzungen in Dentſchland find fehl am Ort. DIE 
Nation geht wieder an ihre Arbeit. Der Führer hal 
gehandelt. Die Früchte ſeines Handelns werden dem 
ganzen Valke zugute kommen. a 

Gehe ein gütiges Schickſal uns die Gnade, daß wir mil 
Adolf Hitler unſer großes Werk zu Ende führen konnen 
Er und feine Getreuen verſprechen dem Volke, daß fie ſich 
nicht ſchonen wollen und zu arbeiten und zu kämpfen enk 
ſchloſſen ſind für Deutſchlands Leben und Größe. 
Das Reich ſteht und über uns der Führer.“ 


— 


9 a 
Polniſche Flieger überqueren den Jean. 

Die Brüder Adbampmwicz haben von Harb out 
Grace aus einen Ozeauflug unternommen, der geglückt I 
Nach einer Zwiſchenlandung in Frankreich erfolgte der 
Weiterflug nach Warſchau. In der Nähe non Groſſes 
mußten die Piloten eine Notlandung vornehmen; der App 
rat iſt unbeſchädigt. Sie werden heute weiterfliegen. 


Y 
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Waſſerſtandsnachrichten. | 

Waſſerſtand der Weichſel vom 2. Juli 1934. al 

Krakau — 1.49, Zawichoſt + 1,%, Warſchau + 0,72, Bloci 4 

Thorn + 0,2%, 15 don + 0,25, Kulm 4 0.04 Graudenz 4 126 
Kurzebrat +0, Biedel d. dn N ai 


| 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 2. Juli. 
Wechſelnd bewöltt. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Juli! 
Alte Weisheit, neuer Glaube. 


„Im Juli muß vor Hitze braten, was im September ſoll 
geraten!“, beißt es in den alten Bauernregeln. Der Juli 
iſt der Erntemonat, vom Juliwetter hängt die Fruchtbarkeit 
des Feldes ab, wenn im Juli über die wogenden Ahren⸗ 
felder der Hagel hereinbricht, verfinſtert ſich des Bauern Ges 
ſicht und auf feiner Stirn ſtehen die Falten. 


„Langer Juliregen nimmt fort den Ernteſegen“, jagen, 


die Bauernregeln weiter, und unſere Blicke wandern den 
weißen Wolkengebirgen nach, die die ſengende Glut der 

onne hier und da verdunkeln und doch genug Raum 
laſſen für die blauen Täler des Himmels. 


Die alten Weisheiten unſerer Vorfahren, die ſich von 
Generation zu Generation weiter vererbt haben, find für uns 
zu einem Glauben geworden „Nur in der Juliglut wird 


Obſt und Wein dir gut“, ſingen die Winzer und Obſtzüchter, 


während ſie, wie der folgende Spruch ſagt, gegen ein tüch⸗ 
tiges Juligewitter gar nichts einzuwenden haben, es muß 
ſich nur in ſeinen Grenzen halten. Einmal die Luft von der 
Sonnenſchwüle entſpannt, ein Blitzriß, der den Himmel zer⸗ 
ſpaltet, ein heftiger Regen, den die Erde durſtig einſaugt, 
und die Natur iſt wie verjüngt, ein neuer Glanz breitet ſich 
über die Korn- und Weizenfelder, die ihre Ahren wieder 
aufrichten und die Tropfen abſchütteln, die wie Tränen an 
ihren Halmen hängen. Die Erde atmet und duftet. „Ein 
rechtes Juligewitter iſt gut für Winzer und Schnitter“, lieſt 
der Städter, der gerade auf Urlaub in einem Bauerndorfe iſt, 
aus dem alten Kalender. Und wenn er neben dem Land⸗ 
mann einhergeht durch die erfriſchten Felder, wenn er den 
Weisheiten lauſcht, die der Bauer im Herzen trägt und aus 
keinem Kalender der Welt abzuleſen braucht, dann ſieht er 
doch auch wieder beſorgt ſchon nach den dräuenden Regen⸗ 
wolken, denn: „Iſt der Juli kalt und naß, bleiben Scheuer 
leer und Faß“. 


Der Landmann, ſonnengebräunt vom Umgang mit der 
Erde, lächelt über die Angſtlichkeit des Städters. Regen⸗ 
wolken, Sonnenſchein! Er iſt es gewöhnt, den guten Gei⸗ 
zu der Erde zu vertrauen und feinen Frieden mit der 
5 atur zu haben. Die Sprunghaftigkeit, die ewige Unſicher⸗ 
beit, die uns Leuten aus den Steinmeeren der Städte an⸗ 
daftet, iſt ihm fremd. Er iſt zu ſehr mit den Kräften des 
es des verbunden, als daß er den Kopf hängen ließe, wenn 
es einmal gewittert, wo er Sonnenſchein erwartete. Er 


weiß, das die Natur ſich nicht beherrſchen läßt, und er hat 
ſich ihr 


Grauſamkeit. 
W 

Sonne brennt in die Erde, die Früchte wachſen 
2 55 Nele zu. d REN In gan in Gels beeuchk. Bran 
i ſchaffen die Menſchen auf den Feldern. 
ſae wiſſen, warum ſie ſchaffen, fie wiſſen, warum fie ſäeten, 
e wiſſen, warum fie ernten. 85 


Reg Das Land iſt ſtill in ſich ſelbſt verſunken. Alte 
Schnitt klingen vom Wieſenrain herüber. Bald werden die 
70 75 mit ihren Senſen über die Wege ziehen. Die große 
non N wird abgelöſt werden von der Fröhlichkeit, 
ſplegeingelrbeit der Ernte. Noch aber brütet die Erde im 
Jahr kei Sonnenglaſt. „Die Ernte hängt mehr ab vom 
mund. un vom Ster und der Schar“, heißt es im Volks⸗ 
6 11 wir aber wiſſen, daß der „Säer und ſeine Schar“ ihr 
glichſtes getan haben, fo daß zu tun ihnen nichts übrig 


bleibt als den S iel 
im erflehen. Segen des Himmels für ihrer Hände Arbeit 


„ Julit Im Geiſte ſehen wi 
W ſehen wir ſchon die ſchweren Ernte- 
Fri 157 die Landſtraße ſchaukeln, ſehen die offenen 
4 yo ore, hören das fröhliche Singen der Knechte und 
ade und denken an das Erntedankfeſt. f 


Juhreshauptverſammlung 
h des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 


142 Der Boj 2.210 \ 1 2 
4 ener Hauptverein der Guſtav-Adolf⸗Stiftun 
ken log diefem Jahre von der Gemeinde Gneſen 7 5 
rden, feine Hauptverſammlung bei ihr abzuhalten. 
wieder eilte der Verein nach 50 Jahren zum erſten Male 

N in der alten Biſchofsſtadt. 0 
Wofteg z eranfialtungen begannen mit einem feſtlichen 
adden ſt nachmittags 5 Uhr, in der ſchön geſchmück⸗ 
der Stabe; der nicht nur von den Gemeindegliedern aus 
ſu 8 ſondern auch aus dem ganzen Kirchenkreiſe be⸗ 
mit Gear Nach der Liturgie durch den Ortspfarrer, die 
dend reiß gen des Kirchenchores und Sprechchören der Ju⸗ 
die Jeſty ausgeſtattet war, hielt Pfarrer Brummack⸗Poſen 
ablung redigt über Joh 11, 3—4. Anſchließend an die Er: 
einde Ba der Krankheit des Lazarus zeigte er der Ge⸗ 
9 an Dienſt des Guftau Adolf⸗Werkes an den Dia⸗ 
zeinden, die in Gefahr ſtehen, ihren Glauben zu 
halte, aber durch die glaubensbrüderliche Hilfe zum 
m meltärkt werden, Et 

fuperinteng ittelpunkt der Schlußanſprache durch Geueral⸗ 
ſer Volk Dt Blau jtand das Wort Lukas 7,5: Er hat un⸗ 
Zeugnis 5 leb und die Schule hat er uns erbaut. Dieſes 
Kaperna,, Jas die Juden dem heidniſchen Hauptmann von 
Gustav Ado ansſtellten, gilt in erſter Linie für den 
den Ge elolf, Verein, der es ſich zur Aufgabe gemacht hat, 
halten. einden ihre Kirche und damit ihr Volkstum zu er⸗ 
Abends a 
Kirche rr um 8 Uhr fand die Gemeindefeier in der 
rüßungsarſ uperintendent Schulze führte in einer Bes 
Gengemeinde (ache die Zuhörer in die Geſchichte der Kir⸗ 
ihre Erhaltunc'neſen hinein, die dem Gustav Adolf⸗Verein 
verdankt. b den Bau ihrer Kirche im Jahre 1842 
ie Stärkung 5 leine Gemeinde in der Biſchofsſtadt braucht 


Maße. 


8 Das 25 jährige Dienftinbiläum beging in der Firma 
Ludwig Buchholz, Lederfabrik in Bromberg, am 1. Juli die 
Prokuriſtin Frl. Luiſe Froſt. Ihre hervorragenden kauf⸗ 
männiſchen Fähigkeiten, Pflichtreue und nie ermüdender 
Fleiß waren ihr Richtſchnur bei der Ausübung ihrer Tätig⸗ 
keit. In Anerkennung beſſen wurde die Jubilarin von ſeiten 
der Direktion ſowie des Perſonals und der geſamten Ar— 
beiterſchaft beſonders geehrt. 

8 Ein ſchweres Paddelboot⸗ Unglück ereig⸗ 
nete ſich geſtern in Oplawitz. Die 25 jährige Verkäuferin 
Sophie Bachora war mit ihren Freundinnen zum Baden 
nach Oplawitz gefahren. Während ſie ein Bad nahmen, kam 
ein junger Mann mit einem Paddelboot vorbei, der die 
Mädchen einlud, eine Rundfahrt mit ihm zu unternehmen. 
Nachdem zwei Mädchen dem Wuunſch entſprochen hatten, ſtieg 
auch die Genaunte in das Boot ein. Jufolge einer unglück⸗ 
lichen Bewegung kam das Boot ins Kentern und die beiden 
Inſaſſen ſtürzten in das Waſſer. Während ſich der junge 
Mann an dem Boot halten konnte, ging das Mädchen unter. 
Erſt nach längerer Zeit wurden Ausflügler auf den Vor⸗ 
fall aufmerkſam. Man konnte den Bootsbeſitzer beſiunungs⸗ 
los retten, und brachte ihn bald wieder ins Bewußtſein zu⸗ 
rück. Nach langer Zeit erſt wurde auch das Mädchen durch 
den Eiſenbahner Zelasny geborgen. Leider waren alle 
Wiederlebungsverſuche ergebnislos. Das junge Mädchen 
hatte ſein Leben eingebüßt. 

§ Wieder ein Gerichtsvollzieher verhaftet. Im Laufe 
der vergangenen Woche wurde der Gerichtsvollzieher Jözef 
Czerniewicez verhaftet, bei dem man Unregelmäßig⸗ 
keiten bei der Reviſion der Bücher feſtſtellte. 

§ Erlegen tft der Vergiftung beim Einnehmen von Ve⸗ 
ronal die 60 jährige Monika Koſſowſka, Danzigerſtr. 61, 
die, wie wir berichtetet hatten, einen Selbſtmordverſuch 
unternommen hatte. Die Genannte war vor einiger Zeit 
wegen Kuppelei zu 14 Monaten Gefängnis verurteilt 
worden. 

Wegen Diebſtahls hatten ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht der 16jährige Arbeiter Ewald Oleſinſki und der 
19jährige Arbeiter Franeiſzek Drogowſki von hier zu 
verantworten. Der Beihilfe mitangeklagt iſt die 41jährige 
Schweſter des D. Pauline. Der Hauptangeklagte O. hatte 
es vorgezogen ſich zur Verhandlung nicht zu ſtellen, ſo daß 
nur gegen die beiden übrigen Angeklagten die Verhandlung 
durchgeführt werden konnte. O., der in dem Kolonialwaren⸗ 
geſchäft von Teodor Bigonſki beſchäftigt war, ſtahl feinem 
Arbeitgeber ſyſtematiſch für etwa 100 Zloty Kolonialwaren, 
die er dem D. einhändigte, der ſie wiederum weiter an ſeine 
Schweſter verkaufte. Das Gericht verurteilte D. zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis, ſeine Schweſter zu 4 Monaten Arreſt 
und gewährte beiden Angeklagten, die noch nicht vorbeſtraft 
ſind, einen vierjährigen eee 


Vereine Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


D. B. für Jugendpflege. Generalverſammlung am Montag, d. 9., 
abends 8 Uhr, im Zivilkaſino. Neuwahl des Vorſtandes und Ver⸗ 
ſchiedenes. (4930 


ee 


Folgenſchwere Autokataſtrophe. 


ss Mogilno, 30. Juni. In der Nacht zum Donnerstag 
ereignete ſich um 1.30 Uhr auf der Chauſſee zwiſchen Wila⸗ 
towen und Zabno eine ſolgenſchwere Autokataſtrophe. Das 
aus der Richtung Gneſen kommende Auto des Rechts⸗ 
anwalts Michal Frankowſki aus Strelno raſte plötzlich aus 
unbekannter Urſache in vollem Tempo gegen einen Chauſſee⸗ 
baum, wodurch der Rechtsanwalt auf die Chauſſee geſchleu⸗ 
dert wurde und ſchwere Abſchürfungen und Verletzungen 
am Kopfe, eine Gehirnerſchütterung ſowie einen Schlüſſel⸗ 
beinbruch erlitt. Dem Chauffeur wurde der Bruſtkorb 
durch das Steuer eingedrückt, und durch die Glasſcheibe er⸗ 
litt er am Kopfe und an den Händen breite Schnitt⸗ und 
Rißwunden. Auch er trug eine ſchwere Gehirnerſchütte⸗ 
rung davon. Das Auto iſt ſchwer beſchädigt worden. 


e. Aus dem Landkreiſe Bromberg, 30. Juni. Frau 
Kaczmarek e von Moritzfelde iſt wieder in den Beſitz ihres 
am 26. d. Mts. geſtohlenen Pferdes gekommen. Das Tier 
wurde im Kreiſe Wirſitz herrenlos angetroffen. 5 


k Czarnikan (Czarnkow), 30. Juni. Ein evan⸗ 
geliſcher Jugendtag des Kirchenkreiſes Czarnikau— 
Filehne fand am 29. Juni hier ſtatt. Aus dem ganzen 
Kirchenkreiſe waren weit über 500 Mitglieder der Jugend⸗ 


Darum beſchäftigten ſich die Ausführungen des Pfarrers 
Rutzen⸗Fordon mit den „Diaſporagemeinden des Neuen 
Teſtaments.“ Der Vortragende verglich die Gemeinden 
des Urchriſtentums mit den heutigen in ber Diaſpora le⸗ 
benden. Beide kämpfen um ihren Glauben, und beide 
haben ein reines inneres Leben. i 


„Unſere Heimatkirche als Vätererbe und als Verant⸗ 
worlung für die Zukunft“, jo lautete das Thema des zwei⸗ 
ten Vortragenden, des Kirchenälteſten Wollmann⸗Le⸗ 
manſtwo. An Hand der Geſchichte feiner Heimatgemeinde 
zeigte der Redner den Segen der Heimatkirche und des Feſt⸗ 
haltens am Glauben. Der Einzelne vermag allein nichts, 
ſondern wird ſtark nur durch den Zuſammenhalt. Die Ber- 
antwortung, unſere Heimatkirche auch für die Zukunft zu 
erhalten, liegt auf der Jugend, die ermahnt wurde, das 
Vätererbe in Dankbarkeit zu erhalten und treu dazu zu 
ſtehen. Die Feierſtunde wurde von dem Generalſuperinten⸗ 
denten, der am gleichen Abend wieder abreiſen mußte, mit 
einem Dankeswort und Gebet und Segen geſchloſſen. Au 
hier zeigten Kirchenchor und Poſaunenchor ihr Köanen. 


Am nächſten Morgen riefen die Glocken die Kinder 
zum Kindergottesdienſt in die Kirche, der von Pfarrer 
Werner⸗Exin gehalten wurde. Er führte die Kinder hinein 
in die weltweite Arbeit des Guſtav Adolf⸗Vereins und 
öffnete ihre Herzen für das ſegensreiche Werk. . 
Daran ſchloß ſich die öffentliche Hauptverſamm⸗ 
lung, die ebenfalls in der Kirche ſtattfand. Nach einer 
kurzen Andacht durch Superintendent Schröder⸗ 
Schwetz wurde ſie von Herrn Konſiſtorialrat Studiendirektor 
D. Hildt in Vertretung des Herrn Generalſuperintendenten 

eröffnet. Herr Superintendent Schulze begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung namens des Kirchenkreiſes. Nachdem ein Ver⸗ 
treter der evangeliſchen Kirche A. und H. B. in Galizien 
die Grüße überbracht hatte, verlas der Schriftführer des 
Vereins, Konſiſtorialrat Hein, die Begrüßungs⸗ und Glück⸗ 


wunſchſchreiben. a 


Der von dem Schri tführer erſtattete Ja bres⸗ 
bericht gab ein klares und intereſſantes Bild von der im 


ruppen eingetroffen. 
mitt konnte die Kirche die Menge der Glaubensgenoſſen 
kaum fallen. Der Feſtgottesdienſt wurde eröffnet durch den 
Poſaunenchor Stanykowo und den Kirchenchor Czarnikau. 
Jugendpaſtor Brauer⸗ Obornik hielt die Feſtpredigt, 
Gemeinde- und Chorgeſang ſowie Poſaunenvortrag ſchloſſen 
die Andacht. Die Nachmittagsfeier fand im Dember Walde 
ſtatt. Nach Poſaunenſpiel und gemeinſamem Geſang hielt 
Superintendent Starke die Begrüßungsanſprache und nach 
einigen Chorliedern Paſtor Brauer die Feſtanſprache. 
Nach einem gemeinſamen Kaffee brachten die einzelnen Ver⸗ 
eine ihre Lieder zum Vortrag und Spiele und Reigen zur 
Aufführung. Dabei zeigte ſich, welch ein Schatz an ſinnigen 
Liedern und Spielen hier im deutſchen evangeliſchen Volke 

noch vorhanden iſt. Zum Abſchluß brachte der Jungmänner⸗ 
verein Gzarnifau das Laienſpiel „Chriſtopherus“ zur Auf⸗ 
führung. Ein Schlußwort des Superintendenten Starke und 
ein gemeinſames Lied ſchloſſen die eindrucksvolle Feier. 
Die Kirchengemeinde Czarnikau hatte die Verpflegung der 
Maſſen mit Mittageſſen und Kaffee gut organiſiert und auch 
für Freiquartiere geſorgt, ſo daß alle Teilnehmer wohl mit 
Freuden au dieſe Jugendtagung denken werden. 

z Jnowroclaw, 1. Juli. N 
gegen die Staatsgewalt, Beleidigung und Körperverletzung 
ſtand dieſer Tage das Ehepaar Staniflam und Rozalja Pa⸗ 
fulffi aus Lachmierowice vor der Strafkammer. Das 
angeklagte Ehepaar, 
Wohnung inne hatte und ſchon zweimal daraus exmittiert 
worden war, hatte laut Gerichtsurteil nach Einigung vom 
Gute 120 Zloty gezahlt erhalten und ſollte die Wohnung 
endgültig räumen. Das Geld hatten die Angeklagten ge⸗ 
nommen, die Wohnung aber nicht geräumt. Am 27. Oktober 
v. J. wurden ſie zum dritten Male exmittiert, ſchleppten die 
Möbel aber gleich wieder auf den Boden, um ſich dort feſt⸗ 


zuſetzen, ſo daß die Guts verwaltung polizeiziche Hilfe ger⸗ 
e e Die Beamten wurden bei ihrem Ein» 


beirufen mußte. b ; 
treffen von den angeklagten Eheleuten mit den gröbſten 


Schimpfworten belegt. Als die Polizei auf den Boden 
0 ergriff Pakulſki einen Ziegelſtein und ſchlug dem 
erſten Beamten damit über den Kopf und ins Geſicht, wo⸗ 
rauf er verſuchte, ihm den Karabiner zu entwinden. 
nach heftigem Kampf gelang es, den Ehemann zu 85 
wältigen, der den Vorfall jetzt ſo darzuſtellen verſuchtz al 
ob er in Notwehr gehandelt hätte. Nach Vernehmung einer 
ganzen Reihe von Zeugen wurden die Angeklagten ſchuldig 
geſprochen und der Ehemann Pakulſki zu 7 Monaten s 
fängnis ohne Strafaufſchub und die Ehefrau zu 6 Monaten 

efängnis mit dreijährigem Strafaufichub verurteilt. 

e Poſen, 1. Juli. Ein neues Badeopfer bat der 
Dorfteich in Boguein im Kreiſe Poſen 


Libelt geſtern beim Baden. Seine Leiche wurde 1 
geborgen 8 in die Leichenhalle des hieſigen Garniſon⸗ 
lazaretts geſchafft. RATEN 
Zwei ſchwere unglücksfälle durch Überfahren 
trugen ſich geſtern hier zu. Einmal wurde der Radfahrer 
Staniſtaw Kostelny an der Ecke der Waſſer- und 
Schloſſerſtraße von einem Bierwagen der Huggerbrauerei 
überfahren und am ganzen Körper ſchwer verletzt. — Ebenfo 
wurde von einem anderen Wagen derſelben Brauerei gleich⸗ 
falls ein Radfahrer Franz Kabel überfahren und erheblich 
verletzt. Beide Verunglückte wurden dem Stadtkranken⸗ 
auſe zugeführt. 
a An. ix fr. Kronprinzenſtraße wurde Stefan Bolnie 
wiez wegen Veranſtaltung des Kümmelblättchenſpiels feſt⸗ 
genommen. e 3 f 
Stubenbrände brachen im Haufe Wronkerplatz 6 bei 
einem Ludwig Zaleiſki und in einem Haufe der fr. 
Kaiſer⸗Wilhelmſtraße aus. Beide wurden von der Feuer⸗ 
wehr gelöſcht. 5 2 
Verhaftet wurde geſtern wegen eines verübten Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls der Koch P. Talajezyk aus der Juden⸗ 


ſtraße 11. — Gleichfalls verhaftet wurde ein Alfons Paw⸗ 


lak, der feinen Herrn, Leon Cofta, Schrodkaſtraße 7, mehr⸗ 


fach beſtohlen hatte. a 
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letzten Jahre geleiſteten Arbeit, die in gewiſſer Hinſicht 
durch die wirtſchaftliche Kriſe vergrößert und auch wie⸗ 
derum erſchwert iſt. Doch konnte der Guftan Adolf⸗Verein 
auch in dieſem Jahre vielen Gemeinden helfen und auch 


trotz der Not der Zeit reiche Gaben aus unſerem Kirchen⸗ 


gebiet erhalten. Den Kaſſenbericht erſtattete Ober⸗ 
ſekretär Kothe⸗Poſen, dem der Vorſitzende den Dank der 
Verſammlung ausſprach. Beſondere Feſtgaben wurden 
überreicht von dem Kindergottesdienſt in Gneſen, dem 
Jungmännerverein Gneſen und einigen Poſaunenchbren 
des Kirchenkreiſes, dem Jungmädchenverein und Kirchen 
chor Gneſen, den Kirchenälteſten der Gemeinde und den Ge⸗ 


meinden des Kirchenkreiſes. Die Frauenhilſe der Gemeinde 4 


von ihren Mitgliedern gearbeitete 
Weitergabe an eine arme Gemeinde 
unſeres Kirchengebietes beſtimmt iſt. Verſchiedene andere 
Feſtgaben überbrachten die Gemeinde Borchersdorf in Ma- 
ſuren, die Gemeinden Reifen, Wrefchen und Wilbe ms nag 
der Kirchenkreis Kolmar⸗Obornik, die Gemeinde u 
Didzöfe Eulm und der Kirchenkreis Bojanowo⸗Krotoſchin. 


i Für die große Liebesgabe waren vorgeſchla⸗ 
gen: die Kirchengemeinde Reiſen im Kirchenkreis daß A 
deren Kirche dringend der Erneuerung bedarf, das Diako⸗ 
niſſenmutterhaus „Ariel“ in Wolfshagen und die Förderung 
des evangel. Religionsunterrichts in Wolhynien. Auf 
Grund der Abſtimmung erhielt Wolfshagen die Hauptgabe, 
während ſich Reiſen und Wolhynien mit den allerdings auch 
ſtattlichen Troſtgaben begnügen mußten. Die ſatzungs 

mäßig ausſcheidenden Mitglieder 
tär Kothe, Superintendent Schröder⸗Schwetz und Kom 
merzienrat Stiller⸗Poſen wurden wieder gewählt. Mit 
Gebet und Segen wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
Zum Schluß verſammelten ſich die Feſtteilnehmer zu einem 
gemeinſamen einfachen Eſſen im Deutſchen Heime, wozu 
ſie von der Gemeinde eingeladen waren und verließen im 


Gneſen ſchenkte eine 
Altardecke, die zur 


Laufe des Nachmittags dankbar die gaſtfreundliche Ge 


meinde. 


Beim Feſigottesdienſt am Vor⸗ 


Wegen Widerſtandes 


das auf dem Gute Lachmierowice eine 


gefordert. Dort er 


trank der Soldat des hieſigen 57. Inf.⸗Regiments er TER 
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das etw. koch. u. backen evg. ſucht Dauerſtellung 
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Swiecie, den 29. Juni 1934. 
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Pommerellen. 


* n 
Sraudenz (Grudziadz). 


Reorganiſation des 
ſtädtiſchen Berwaltungsbetriebes. 


Mit dem 1. Juli d. Js. iſt in der Organiſation der 
Tätigkeit der ſtädtiſchen Verwaltung eine weſentliche Um⸗ 

ung eingetreten. Die bisherigen 10 Abteilungen ſind, 
abgeſehen von der Adminiſtration der ſtädtiſchen Werke, in 
5 Abteilungen zuſammengezogen worden. 

Die allgemeine Adminiſtration der Stadtverwaltung 
zerfällt gemäß der neuen Ordnung in 5 Abteilungen, und 
zwar in Abteilung 1 — Allgemeines; Abteilung 2 — Finan⸗ 
zen und Wirtſchaft, enthaltend 2 Unterabteilungen; Abtei⸗ 
lung 3 — Adminiſtration; Abteilung 4 — Arbeit und ſoziale 
Fürſorge; Abteilung 5 — Technik und Bauarbeiten; außer⸗ 
dem gibt es ein ſelbſtändiges Referat für Militärſachen und 
ein ſelbſtändiges Referat für die allgemeine Kontrolle. 

AJn nächſter Zeit wird auch die Einteilung der Tätigkeit 

der ſtädtiſchen Unternehmen, und ſodann die Bekanntgabe 

der Tätigkeitsabteilungen der Stadtverwaltung unter Be⸗ 

eihtisung der Plazierung der einzelnen Bureaus 8 
gen. 


x Jagdverpachtung. In Gr. Lubin (W. Lubien) bei 
Graudenz findet, wie der Vorſtand der Jagdgenoſſenſchaft 
bekannt gibt, am 9. Juli d. Is., 5 Uhr nachmittags, im Gaſt⸗ 
hauſe Zick, daſelbſt die öffentliche Verpachtung der 570 
Hektar umfaſſenden Gemeindejagd auf eine Zeitdauer von 
6 Jahren ſtatt. Die Bedingungen werden im Termin zur 
N gebracht. Als Bürgſchaft ſind 1000 Zloty zu 
ahlen. * 


x Bon einem Motorradfahrer angefahren wurde in der 
Unterthornerſtraße (Torunſka) der gjährige Sohn des Ar⸗ 
beiters Krzyminſki, in der gleichen Straße wohnhaft. 
Glücklicherweiſe lief der Fall gut ab, da der Knabe außer 
ser Beule am Kopfe keine anderen Verletzungen davon⸗ 
rug. * 


* Poſtaliſche Findigkeit. Als eine recht anerkennens⸗ 
werte Leiſtung unſerer Poſt muß man die Beſtellung eines 
aus Deutſchland (Leipzig) an einen hieſigen Bürger ge⸗ 
ſandten Briefes bezeichnen. Er hatte nämlich folgende 
kurioſe Orts⸗ und Straßenanſchrift: Tuſzewfka / Polen 
Grobla 16. Die eine Hälfte des Straßennamens war ſo⸗ 
mit als Empfangsort, und die andere Hälfte als Straßen⸗ 
bezeichnung angeführt. Trotz dieſer rätſelhaften Adreſſie⸗ 
rung mit dem gänzlichen Fehlen des Stadtnamens 
„Grudziadz“ fand die Poſt, wie ſchon eingangs gejagt, ſo 
trefflich zurecht, daß das Schreiben den Adreſſaten ohne Ver⸗ 
wätung erreichte. * 


Ein Jahr Gefängnis für Diebſtahl. Am 20. Juni 
d. Is. hat Franziſzek Soſnowſki, ein wegen Eigentums⸗ 
vergehen wiederholt vorbeſtrafter Langfinger, bei Marta 
Smolinſka, Kulmerſtr. (Chelminſka), vom Boden verſchiedene 
Sachen, wie ein Paar Schuhe, zwei Handtücher, einen 
Kinderwagen uſw., entwendet. Donnerstag ſaß der immer 
wieder Rückfällige auf der Anklagebank des Burggerichts. 


Mit Rückſicht i 12 
Gefängnis. auf ſeine Vorſtrafen erhielt S Wanne 


0 00 * Sonnabend⸗ Wochenmarkt brachte gute Zufuhr und 
Mr 5 uswahl, auch ging der Handel gut vonſtatten. Die 
— ter koſtete 0,80—1,00, Eier 0,90-1,00, Weißkäſe 0,10 bis 
50, Tomaten 1,00; Erdbeeren 0.400,50, Himbeeren 0,30 
bis 035, Johannisbeeren 0,20, Blaubeeren 0,15—0,20, 
Stachelbeeren 0,35—0,50, Süßkirſchen 0,40—0,60, Sauer⸗ 
kirſchen 0,30, die erſten Apfel 0,30; Gurken pro Stück 0,30 
bis 0,60, Weißkohl pro Pfund 0,30, Mohrrüben 0,05—0,07, 
Erbsſchoten 0,20—0,30, Kohlrabi drei Bündchen 0,25, 
Blumenkohl von 0,10—0,60, Spinat 0,20, Salat ſechs Köpfchen 
0,10, Zwiebeln 0,05, rote Rübchen 0,10, alte Kartoffeln 2,70 
pro Zentner, neue Kartoffeln pro Pfund 0,06-0,07, Rhabar⸗ 
ber 0,10-0,15; Rehfüßchen pro Liter 0,40 —0,50; alte Hühner 
2,00—8,50, junge Hühner pro Paar 1.503,00, Enten pro 
Stück 2,00—2,50, Tauben pro Paar 6,90—1,00; Aale von 
9.60 —1,20, Hechte 0,70, Schleie 0,60 —0,70, Karauſchen 0,40 
bis 0,60, Plötze 0,20 —0,40, Krebſe pro Stück 0,10; Roſen 
pro Stück 0,10 —0,20, Nelken pro Sträußchen 0,20, Levkoien 
oro Staude 0,15—0,25, Garfenwiden pro Bündchen 0,10. * 


r 


Thorn (TZorun). 


an" Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend früh 
* Meter über Normal, gegen 0,01 Meter am Vortage. — 
uf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau paſſierten 
Ye Perſonen⸗ und Güterdampfer „Witez“ und „Fredro“, auf 
zem Wege von Danzig nach Warſchau „Krakus“, und auf 
er Fahrt von Dirſchau nach der Hauptſtadt „Mazur“ und 
Alfa“, Aus Warſchau traf Schleppdampfer „Spöldzielnia 
Wiſta“ ohne Schleppzug ein. . . 
Une Reifeprüfung. Am ſtaatlichen Gymnaſium mit deutſcher 
Bo errichtsſprache in Thorn fand dieſer Tage unter dem 


Das des Direktors Dr. Rediger die Reifeprüfung ſtatt. 


ail Examen beſtanden: Gerhard Ege aus Stodoly (Mo⸗ 
fr no), Paul Girſchewſki aus Oſtrowite (Konitz), Sieg⸗ 
ed Harhauſen aus Dirſchau, Werner Hoppe aus 
ſeeſalewo (Oborniki), Joachim Kern aus Marjany (Schön⸗ 
iu Kurt Kiock aus Jaroſzewo (Wongrowitz), Waldemar 
Gra el aus Wawrzonkowo (Lipno), Gregor Panſke aus 
Ewald (Konitz), Hermann Radtke aus Hohenſalza, 
ezyk Schultz aus Neſſau, Helmut Witte aus Niem⸗ 
(Culm) und Annielieſe As fahl aus Culmſee. * 
Mitte Einen Selbſttötungsverſuch unternahm Freitag 
69 einn in ihrer Wohnung in der Mauerſtraße (Podmurna) 
0x6 5 weibliche Perſon. Die Selbſtmordkandidatin, die eine 
durch 91 Menge Holzeſſig zu ſich genommen hatte, wurde 
gelief 5 Rettungsbereitſchaft in das Stadtkrankenhaus ein⸗ 
Bew ert, wo ihr ſofort der Magen ausgepumpt wurde. Der 
weggrund zu dieſem Verzweiflungsſchritt waren Un⸗ 


frieden und 5 N 
ortge Se 
wohnern. fortgeſetzte Stretfigtehteit mit den Hausein- 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 3. Juli 1934. 


v. Unglücksfall in der Garniſon⸗Schwimmanſtalt. Die in 
der hieſigen Garniſon⸗Schwimmanſtalt am Hauptbahnhof als 
Garderobiere beſchäftigte jugendliche Leokadſa Dylſka be- 
ſtieg Donnerstag abend nach beendeter Arbeit einen der in 
der Schwimmanſtalt für das Publikum zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Kanus, um damit eine kleine Rundfahrt auf der ſpiegel⸗ 
glatten Fläche des Schwimmbaſſins zu machen Das anſchei⸗ 
nend mit dem Fahrzeug nicht umzugehen verſtehende junge 
Mädchen kenterte plötzlich mit dem Kanu und fiel in das 
Waſſer. Obwohl die Gekenterte ſofort aus dem Waſſer ge⸗ 
zogen wurde, konnte nur noch der Tod infolge Herz⸗ 
ſchlages feſtgeſtellt werden. N ** 


v. Ein beſonders guter Griff gelang der hieſigen Kri⸗ 
minalpolizei durch die Verhaftung des wegen unzähliger 
Betrügereien, Wechſelfälſchungen und Eigentumsvergehen 
durch die Polizei ganz Polens geſuchten Wolf Grajek aus 
Warſchau. Der Verhaftete wird ſich zunächſt in Thorn 
wegen dreier in unſerer Stadt begangener Betrügereien zu 
verantworten haben, um dann den Gerichtsbehörden in 


Warſchau und Lodz zur Verfügung geſtellt zu werden. — 


In Thorn tauchte der Großbetrüger Grajek anfangs Juni 
dieſes Jahres auf. Weil er kein Geld hatte, beſchloß er, mit 
alten Säcken zu handeln, jedoch auf anderer Leute Koſten. 
Das erſte „Geſchäft“ ſchloß er mit der hier wohnhaften Zofia 
Lubomſka ab, der er einen Vorſchuß in Höhe von 1000 Zloty 
abnahm, um damit auf Nimmerwiederſehen zu verſchwinden. 
In ähnlicher Weiſe ſchädigte er Alojzy Szmur und Rubin 
Olſzewicki, gleichfalls wohnhaft in Thorn. Weitere Erfolge 
waren dem Betrüger jedoch nicht mehr beſchieden, da ſich 
die Polizei ſeiner „liebevoll“ annahm. Augenblicklich ſitzt 
Grajek eine ihm wegen Nichtanmeldung ſeines Aufenthaltes 
in Thorn zudiktierte Strafe ab. * 
— 


* 


v Löbau (Lubawa), 30. Juni. Bei dem Landwirt Anton 
Bieniaſzewſki aus Lekarty drangen in der Nacht 
Diebe nach Einſchlagen einer Fenſterſcheibe in die Woh⸗ 
nung ein und entwendeten Kleidungsſtücke, Damenwäſche 
ſowie Betten im Geſamtwert von ca. 700 Ztoty. Von den 
Tätern fehlt jede Spur. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 30. Juni. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten alte Kartoffeln 3—3,50, neue 
0,15, Eier 0,90—1,00, Butter 1,30—1,60. Der Schwein e⸗ 
markt bot eine Unmenge Abſatzferkel für 5—8 Ztoty das 
Stück an; es wurden nur wenige Tiere gekauft. 


Die Volksſchule in Löbſch (Lebez) konnte dieſer 
Tage auf ihr 100jähriges Beſtehen zurückblicken. Aus dieſem 
Anlaß wurde eine entſprechende Schulfeier größeren Stils 
veranſtaltet. 


Soldan (Dzialdowo), 30. Juni. Infolge unvorſich⸗ 
tigen Hantierens mit offenem Licht entſtand bei dem Land⸗ 
wirt Fr. Komoczyüſki aus Koſzelewy ein Brand, 
durch den der Stall und die Scheune im Werte von ca. 
4000 Zloty vernichtet wurden. — Zwei Tage ſpäter wurde 
in Koſzelewy zum Schaden des Landwirts Joſef Ryn⸗ 
kowſki das Wohnhaus mitſamt der Einrichtung einge⸗ 
äſchert. Als Entſtehungsurſache wurde Funkenflug aus dem 
Schornitein ermittelt. Aus gleicher Urſache entſtand in 
Gronowo ein Brand, dem das Wohnhaus, die Scheune, der 
Stall und ein Schuppen des Landwirts Jan Wyſocki 
iim Geſamtwert von 12000 Zloty zum Opfer fielen. Die 
abgebrannten Gebäude waren mit 11 500 Zloty verſichert. 


Die „Wehrmacht im Dritten Reich.“ 


Im „Völkiſchen Beobachter“ ſchreibt Reichs⸗ 
wehrminiſter Generaloberſt von Blomberg über „Die 
Wehrmacht im Dritten Reich“ u. a.: Die deutſche Wehrmacht 
ſteht heute wieder auf einem feſten Boden, ſeit ihr der 
Umbruch des 30. Januar 1933 die Grundlagen zurückgab, 
ohne die ein Heer auf die Dauer nicht beſtehen kann: die 
ſtraffe, zielbewußte Staatsführung und die enge, ver⸗ 
trauensvolle Verbundenheit mit dem Volk, deſſen Beſtand 
der Soldat zu ſchützen berufen iſt. Mit jedem Tag, der 
die Bahn freimachte für eine neue Epoche deutſcher Ge⸗ 
ſchichte, und der das deutſche Volk zu einer Schickſals⸗ 
gemeinſchaft zuſammenſchmiedete, fielen auch die äußeren 
Schranken, die ein verfehltes Syſtem um den Sol⸗ 
daten errichtet hatte. Die Wehrmacht ging auf im Staat 
der deutſchen Wiedergeburt, im Reiche Adolf Hitlers. 
Die Befreiungstat Adolf Hitlers, des vom Herrn Reichs⸗ 
präſidenten an die Spitze des Staates berufenen Führers, 
hat dem Soldaten wieder das ſtolze Recht gegeben, der 
Waffenträger einer im nationalſozialiſtiſchen Geiſte 
wiedergeborenen Nation zu ſein. Damit ſind die Zeiten 
endgültig vorüber, in denen Intereſſenten, verſchiedener 
Lager ſich in Orakeln über die „Sphinx Reichswehr“ 
ergehen können. 


Die Rolle der Wehrmacht iſt eindentig und klar. 


Sie dient dieſem Staat, den ſie aus innerſter überzeugung 
bejaht und ſie ſteht zu dieſer Führung, die ihr das vor⸗ 
nehmſte Recht wiedergab, nicht nur Träger der Waffe, 
ſondern auch der von Staat und Volk anerkannte Träger 
eines unbegrenzten Vertrauens zu ſein. Wenn „Aus⸗ 
landsſtimmen“ heute aus durchſichtigen Gründen gelegent⸗ 
lich wieder die alten Regiſter ziehen, ſo beweiſen ſie damit 
nur, daß fie nichts von der grundlegenden Wandlung be⸗ 
griffen haben, die in Deutſchland von heute vor ſich ge⸗ 
gangen iſt. 

Wenn ſich einſt die Wehrmacht von den Kreiſen abſetzte, 
die Schwäche und Selbſtaufgabe zur Staatsmaxime erhoben 
hatten, jo war das eine ſelbſtverſtändliche Haltung, die 
ihrer Weſensart entſprang. 


Heute durchdringt ſoldatiſche Auffaſſung das 
ganze deutſche Volk und ſeine Führung. 


Wehrmacht und Staat ſind eins geworden. Wenn 
für den Soldaten einſt die Gefahr beſtand, für inner⸗ 
politiſche Machtzwecke ausgeſpielt und dabei verbraucht zu 
werden im Dienſte von Zielen, die außerhalb ſeiner Zu⸗ 
kunftsaufgaben lagen, ſo hatte ein Abſeitsbleiben für ihn 
ſeine innere Berechtigung. Der Wehrmacht genügte es, ſich 
als brauchbares Inſtrument für die Zukunft aufzuſparen. 


Wir ſind berufen, an entſcheidender Stelle mitzuarbeiter 


Nr. 147. 


Für die große Wäsche 

heiß 
Für die feine Wäsche 
kalt 


Jetzt 
auch im 
praktischen 
Kleinpaket 


R.P.9/34 


Dafür war die überparteilichkeit das notwendige 
Mittel. Heute aber ſind dieſe Vorausſetzungen, die 
Symptome einer kranken Zeit, weggefallen. Heute ſteht der 
Soldat bewußt mitten im politiſchen Leben des zur Einig⸗ 
keit zuſammengeſchweißten Volkes. In klarer Abgrenzung 
der Aufgaben hat der Führer der Wehrmacht ihren Anteil 
am Ausbau des neuen Deutſchlands zugewieſen. 


Der Soldatendienſt iſt wieder Ehrendienſt am 
deutſchen Volk geworden. 


In der Wehrmacht wirken die zur Waffe berufenen zu⸗ 
8 118 6 eines disziplinierten Willens erfülk 
von einer Idee. 4 
Die Kampfgemeinſchaft der Schützen ⸗ 
“ gräben des Weltkrieges, die Adolf Hitler zur Grund⸗ 
lage der neuen Volksgemeinſchaft machte, wurde zum 
Ausgangspunkt der großen Tradition, die die 
Wehrmacht als Erbe der alten Armee angetreten hat. Wir 
können uns unſerer ruhmreichen Geſchichte und der ge 
fallenen Helden nicht würdiger erweiſen als durch Weiter⸗ 
arbeit an dem Werk, für das ſie ihr Blut hingaben, im 
gleichen Geiſte, gleicher Treue und Opferbereitſchaft. 
Tradition beſteht nicht in Wiederholung oder einem R 
wärtsdrehen der Geſchichte, ſondern im Gegenteil einer 
bewußt vorwärtsſchreitenden Fortführung des begonnenen 
Werkes über das Erreichte hinaus mit den friſchen Kräften 
und unter den Gegebenheiten der lebendigen Gegenwart, 
in deren Dienſt wir ſtehen. So wird Tradition zur ſtarken 
Bejahung des nach Geſtaltung drängenden Lebens um uns 
herum und zur Brücke in eine hellere Zukunft unſeres 
Volkes. N 


am großen Werk der deutſchen Zukunft, 


nicht als Träger eines Angriffswillens, der 
andere Staaten bedroht, 


Schickſal ir 


ſondern als Schützer eines Volkes, das ſein A 
’ 


die eigene Hand genommen Hat und nichts anderes 
als freier Herr ſein im eigenen Hauſe. 


n enger Verbundenheit mit dem ganzen Volke ſteht 
die 3 die mit Stolz das Zeichen der deutſchen 
Wiedergeburt am . n 3 

ue hinter der Fü „ 
E een Krieges, Reichspräſident 
von Hindenburg, ihrem Oberbefehlshaber, und dem 
Führer des Reiches, Adolf Hitler, der einſt aus unſeren 
Reihen kam und ſtets einer der unſeren bleiben wird. 


dem Feldmarſchall des 


Kleine Rundſchau. 


Kraftwagen raſt in einen Kanal. 

Bei Verdun fuhr in der Dunkelheit ein mit fieber. 
Perſonen beſetzter Kraftwagen in einen Kanal. Von den 
Inſaſſen konnten nur zwei Perſonen gerettet werden. Die 
übrigen fünf Perſonen wurden erſt nach mehrſtündigen Be⸗ 
mühungen tot geborgen. 


— TEE Tea 
Graudenz. 
Gebe hiermit meiner werten Kundschaft Putterbrotpapier 


Kenntnis, daß ich mein Damen- u. Herren- 
Frieourgesohäft von ul. Hallera 15 4011 Pappteller 


nach ul. Sienkiewieza 4 verlegt Papier⸗-Serpletten 


habe und bitte um weitere Unterstützung. Zuftus Wallis, 


P. Teßmer. ier-Handlung, 
Wan 34. 111 


geen lere Schulmützen Feiner Wong, 
m. 5 


Reparaturen werden billigſt ausgeführt. ſoſort zu vermieten. 
Gobien, Lipowa 7. erfr. Ogrodowa 29, 


Thorn. 
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DEE Sauber und billig 
Aelteſte Goldſchmiede⸗Werkſtätte 


Suche zum 15. Juli od. 
ſpäter zuverläſſige, 
erfahrene, evangeliſche 


Wirtin 


Ginmachach und Jeder: Max Burdinski, Zoruf, Male Garbarn 16 
viehz. Zeugnisabſchr. j 
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— Dr. Thomaſchewfki, Moennig 6:4, 


Ausklang des Deutſchen Tennis⸗Turniers. 


4 Bromberg Sieger in vier von fünf Wettbewerben. 
d Bromberg, 2. Juli. 


Das 1. Deutſche Tennisturnier konnte am Sonntag 


abend vorſchriftsmäßig beendet werden. Die Spiele waren 
am Sonnabend ſoweit gefördert worden, daß für den Sonn⸗ 
tag nur noch die letzten und ſpannendſten Spiele zu er⸗ 
ledigen waren. Bei prächtigem Wetter und ſtarkem Beſuch 
nicht nur aus Bromberg, ſondern auch aus der Umgebung 
würden die Endſpiele durchgeführt. Generalkonſul Dr. 
Lütgens und Gemahlin waren am Sonntag erſchienen, 
ferner Vizekonſul Bernard und Gemahlin und Vize⸗ 
konkul von Hoops aus Thorn. Stadtpräſident Barci- 


ſzewſki hatte in feiner Vertretung Direktor Matu⸗ 


ſzewſki entſandt. Carl Lange⸗ Danzig vom Deutſchen 
Tennisbund mußte in letzter Minute ſeinen angekündigten 
Beſuch telegraphiſch abſagen. 

Bei den Herren⸗Einzelſpielen 
Ehrenplakette des Volksbun des 


um die 
für das 


Deutſchtum im Auslande wurden die erbittertſten 


Kämpfe ausgeführt. Am Sonnabend nachmittag ſtanden ſich 
Kaufmann und Kroehling⸗Dirſchau gegenüber, wo⸗ 
bei Kaufmann mit dem Einſatz aller Energie und ſeinen 
bekannten Vorhandſchlägen in drei Sätzen 6:2, 4:6, 6:4 
gewinnen konnte Er ſtand dann in der Vorſchlußrunde 
Dr. Thomaſchewſk⸗Poſen gegenüber, der den erſten 
3:6 für ſich buchen konnte, die beiden nächſten Sätze aber” 
6:1, 624 abgeben mußte. Es war dies ein außerordentlich 
harter Kampf, bei dem wieder guter Aufſchlag und wohl 
plazierte Bälle die Entſcheidung für Kaufmann brachten. 
Damit war die Schrußrunde des Herren⸗Einzel eine Brom⸗ 
berger Angelegenheit geworden, da nun Kaufmann Draheim 
gegenüberſtand. Trotzdem Draheim bereits weit in Füh⸗ 
rung lag, konnte Kaufmann gut aufholen und den erſten 
Satz 6:4 gewinnen. Er hatte damit den Wanderpreis und 
den erſten Preis für das Herren-Einzel errungen, weil 
Draheim aufgab, der den zweiten Preis erhielt. Den 
dritten Preis erhielt Dr. Thomaſchewſki und den 
vierten Mönnig⸗Poſen. 

Einen aufregenden Endkampf gab es in der Schlußrunde 
des Damen⸗Einzel um den Ehrenpreis des 
Konſuls von Küchler⸗Thorn. Der Kampf wurde 
zwiſchen Frau Geisler und Frl. Grawunder ausge⸗ 
tragen. Frau Geisler konnte mit ihren langen, angeſchnit⸗ 
tenen Vorhandbällen den erſten Satz 6: 4 gewinnen. Dann 
aber kam die junge Brombergerin in Schwung. Das Pu- 
blikum begeiſterte ſich immer mehr an ihrem ſchönen Spiel; 
ſie erlief ſelbſt die ſchwierigſten Bälle, erwies ſich von unge⸗ 
heurer Sicherheit und konnte den zweiten Satz 1 : 6 ge⸗ 
winnen. Faſt ſchien es, als ob Frl. Grawunder bereits das 
Spiel gewonnen hätte, als ſie im dritten Satz 5: 3 in Füh⸗ 
rung kam. Das harte Spiel und die ungeheure Hitze waren 
aber nicht ſpurlos an der jungen Brombergerin vorüber⸗ 
gegangen; ſie mußte ihr eigenes Aufgabeſpiel abgeben, 


worauf Frau Geisler glatt zog und dann das Spiel 7 1 5 


gewinnen konnte. 

Das Herren⸗Doppelſpiel um den Ehreu⸗ 
preis von Generalkonſul Dr. Lütgens in 
Poſen brachte einen aufregenden Fünf⸗Satz⸗Kampf in der 
Schlußrunde zwiſchen dem Bromberger Paar Draheim — 
Kaufmann und dem Poſener Paar Dr. Tomaſchewſ ki 
Mönnig. Die Bromberger gewannen die erſten 
beiden Sätze 6: 4, 6:3, dann behielten zwei Sätze 
hindurch die Poſener 4:6 4:6 die Oberhand, 
worauf den fünften Eutſcheidungsſatz die Bromberger 
6 3 gewinnen konnten. Den 3. Preis errang das Lodzer 
Paar Engel — Hermans, den 4. Preis das Paar 
Krboehling — Hinrichſen. 

Auch das Damen-Doppel war in der Schlußrunde 
eine Bromberger-Poſener Angelegenheit. Die Bromber— 
gerinnen Frl. Grawun der, Frl. Mohr konnten nach 
außerordentlich hartem Kampf den Ehrenpreis von 
Herrnund Frau von Witzleben gewinnen, und zwar 
6: 4, 4: 6, 6: 4. 

Im Gemiſchten Doppel ſtanden ſich die Paare Frl. 
Grawunder Draheim — Frl. Emma Kock Kroehling 
gegenüber. Das erſte Paar ſiegte nach wechſelvollem, 
ſchönem Spiel 6:4, 6:2. 2 

In der Troͤſtrunde der Herren errang den 1. Preis 
Engel⸗Lods, den 2. Preis Meißner⸗ Graudenz. Den 
1. Preis der Damen⸗Troſtrunde gewann Frau Lehfeldt, 
den 2. Preis Frau Hin richſen. 

Am Abend wurde im Clubhaus des DIE die Preis⸗ 
verteilung vorgenommen. Nach einer Auſprache des Vor⸗ 
ſitzenden des veranſtaltenden Bromberger Clubs über⸗ 
reichte Frau Generalkonſul Dr. Lütgens die Preiſe den 
Siegern, die durch den Turnierleiter Dr. Stahnsdorf auf⸗ 
gerufen wurden. Ein Beiſammenſein aller Turnierteil⸗ 
nehmer beſchloß die Veranſtaltung. 

* 


Wir laſſen hier die letzten Ergebniſſe folgen: 


1 Herren⸗Einzel: a 

Ju der 4. Runde: Dr. Thomaſchewſki — Stutzke 6:4, 6:1; 
Kaufmann — Kroehling 6:2, 4:6, 6:4; Moennig Hilpert 8:6, 
8:6; Draheim — L. Brauer 6:1, 6:0; in der 5. Runde: Kauf⸗ 
mann — Dr. Thomaſchewſki 3:6, 6:1, 6:4; Draheim — Moennig 
3 en Schlußrunde: Kaufmann — Draheim 6:4 (Draheim auf⸗ 
gegeben). g i 


Damen⸗Einzel: 


Frl. Emma Kock — Fr. Brauer 426, 623, 6 1: Frl. Edith 
Kock — Frl. Mohr 6:3, 10:8; Frl. Grawunder — Frl. Gaebel 6:0, 
6:1; Fr. Geisler — Frl. Grawunder 6:4, 126, 7:5, 

. Herren Doppel: g 
Dr. Thomaſchewſki, Moennig — Dr. Stahusdorf. Stroeſe 6:2, 


6:0; Kroehling, Hinrichſen — von Gersdorff, Dr. Meller 4:6, 6:4, 


6:0; Engel, Hermans — Geisler, Sennert 6:2, 6:3; Draheim, 
Kaufmann — K. Brauer, Steinert a Das . Kaufmann 
29. 10.470, 87. 


979775 Damen⸗Doppel: 
Fr. Geisler, Lehreldt — Fr. Steinbrück, Frl. Bitter 621, 6:1; 


Fr. Brauer, Frl. Emma Kock — Fr. Rollauer, Fr. Hiurichſen 6:1, 


6:0; Frl. Grawunder, Frl. Mohr — Frl. Pfeiffer, Frl. Kulinna 
6:1, 6:1; Frl. Grawunder, Frl. Mohr — Fr. Geisler, Fr. Leh⸗ 


feld 624, 46, 6:4 


Gemiſchtes Doppel: 


eee eee eee, * 


N R 1 2 


„Es gibt leine Bekenntnisnot.“ | 
Reichsbiſchof Müller in Dane, 


In Halle ſprach Reichsbiſchof Müller in einer Kund⸗ 
gebung der Deutſchen Chriſten über die Stellung der 
deutſchen Chriſten zum Bekenntnis. Bei der Darlegung 
der großen Linien, die die Glaubensbewegung Deutſche 
Chriſten leiten, rückte er die Schaffung einer einigen evan⸗ 
geliſchen Reichs⸗ und Volkskirche in den Vordergrund. 

Er ſchilderte ſeinen eigenen Weg zu Adolf Hitler, dem 
er in Treue bis zum Tode verbunden ſei, und ſeine Ent⸗ 
wicklung zur nationalſozialiſtiſchen Bewegung, die ſo 
proteſtantiſch, ſo chriſtlich, ſo wahr ſei, daß die neue Kirche 
auf Gedeih und Verderb verbunden ſei mit dem national⸗ 
ſozialiſtiſchen Staat. 

Im gegenwärtigen Kampf der Welt gegen Deutſchland 
offenbare ſich der füdiſche Chriſtenhaſſergeiſt, der 
das Weſen der hinter uns liegenden Zeit ausmachte, der 
aber leider 
wenigen evangeliſchen Pfarrern als die der chriſtlichen 
Welt drohende Gefahr erkannt worden ſei. Des Reichs⸗ 
biſchofs als des Hüters des reformatoriſchen Erbes Pflicht 
ſei es, darauf hinzuweiſen, daß das, was in der Welt vor 
ſich gehe, ein Stück ſei von der Feindſchaft, die gegen 
Chriſtus mobil gemacht werde. Das Wort vom gefährdeten 
Bekenntnis ſei objektive Lüge. Es ſolle lieber er⸗ 
kannt werden, daß die evangeliſche Kirche in Gefahr komme, 
wenn Leute am Werke ſind, das Werk Adolf Hitlers zu 
unterminieren. Eingehend ſetzte ſich der Reichsbiſchof mit 
den gegen ſeine Perſon gerichteten Angriffen auseinander. 

Wenn es ſich herausſtelle, fuhr der Reichsbiſchof dann 
fort, daß von ausländiſchen Hetzern Fäden nach Deutſch⸗ 
land führten, dann habe das mit Kirchenpolitik nichts mehr 
zu tun, ſondern ſei als Hochverrat entlarvt. Die Teile 
des Volkes, die ſo lange abſeits von der Kirche ſtanden, 
hätten für ein ſolches Paſtorengezänk kein Verſtänd⸗ 
nis. „Wenn jemand die Meinung vertritt, wir wollten 
ein germaniſches Heidentum, ſo iſt das eine objektive Un⸗ 
wahrheit. Die Deutſche Evangeliſche Kirche wird eine 
wirkliche deutſche chriſtliche Kirche ſein, oder ſie wird über⸗ 
haupt nicht fein. Deutſcher Chriſt fein aber heißt, ſich ganz 
zur deutſchen Volksbewegung bekennen und über Chriſtus 
nicht nur reden, ſondern ihn als den Heiland erleben.“ 

In der Frage der Gewiſſenfreiheit gebe es 
keine Trennung in Deutſchland. Die Deutſchen Chriſten 
achteten mannhaftes Bekennen auch bei ihren Gegnern, 


Demnächſt wird der junge Segelflieger Peter 
Riedel zum Reichspräſidenten befohlen werden, um 
0 aus ſeiner Hand den Hindenburg⸗Pokal für Segel⸗ 
flieger entgegen zu nehmen. Das Preisgericht hat 
ihn in Anbetracht ſeiner Langſtreckenflüge (ſein 
längſter; Darmſtadt⸗Epinay) für würdig befunden, 
das Erbe eines Grönhoffs und Kronfelds anzutre⸗ 
ten. Peter Riedel war vor kurzem zuſammen mit 
Wolf Hirth, Hanna Reitſch und Heinz Dittmar 
unter Führung Profeſſor Georgius' in Südamerika, 
um dort das in dieſen Gegenden unbekannte Se⸗ 
gelfliegen vorzuführen und ihm neue Freunde zu 
gewinnen. Nach der Rückkehr trat Riedel in die 
Dienſte der Deutſchen Luft⸗Hanſa. Er wurde für 
den Süddeutſchland⸗Flugverkehr beſtimmt und wird 
vorerſt ſeinen Wohnſitz in München nehmen. 
Zwiſchen Urlaub und Dienſtantritt hielt er ſich jetzt 
wenige Stunden in Berlin auf; dort erwiſchte ihn 
unſer Inz⸗ Mitarbeiter, dem er feſſelnd von ſeinen 
Berichten zu erzählen wußte. 


Wechſelſpiel der Jahreszeiten. 

Die von der Notgemeinſchaft der Deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft und dem Luftminiſterium veranlaßte Reiſe begann in 
Deutſchland Anfang Januar, alſo mitten im Winter. Bei 
der Ankunft in Rio de Janeiro war es inzwiſchen Ende 
Januar geworden und — ſie befanden ſich ja auf der an⸗ 
deren Hälfte der Erdkugel — plötzlich Hochſommer. Und 
als fie etwa zwei Monate jpäter nach Buenos Aires weiter⸗ 
zogen, waren fie auf einmal ſchon im Herbſt, wenn der Ka⸗ 
lender auch den März anzeigte. Das war ſehr bitter: denn 
dadurch wurden die Tage kürzer und die Gelegenheit zu 
größeren Flügen beſchränkter. 

Schade. Denn gerade Argentinien erwies ſich als das 
ideale Land für weite Streckenflüge. Die meteorologiſchen 
Vedingungen waren, wie auch ſchon in Braſilien, die denk⸗ 
bar beſten. Während aber Braſilien überall bebaut iſt und 
während man dort bei den Flügen beinahe ſtets Plantagen 
und Wälder unter ſich hat, ſo daß einem manchmal Angſt 
und Bange um die Maſchine werden kann, war 


ganz Argentinien ein großer Flugplatz, 


ähnlich der Marſch, eben ſo weit das Auge reicht. Die ein⸗ 
zelnen Beſitzungen quadratkilometer groß, bloß gelegentlich 
durch niedrige Zäune unterbrochen. Ab und zu nur Ranchos 
(wie man die Gehöfte nennt), in denen Gauchos Rieſenher⸗ 
den beaufſichtigen. Doch Argentinien hatte die Segelflieger 
erſt eingeladen, als ſie bereits in Braſilien waren, ſonſt 
wären ſie vielleicht eher dorthin gegangen und hätten mehr 
die reichen Möglichkeiten des Landes ausnutzen können. 

Eigentlich verfolgte man mit den Segelflug⸗Vorfüh⸗ 
rungen — koſtenlos für jeden, der ſie ſehen wollte, daher 
überall Maſſen an Zuſchauern anlockend und zahlkoſe 
Freunde gewinnend — zwei Zwecke: einmal wollte man 
den Südamerikanern beweiſen, daß die Behauptung zu⸗ 
trifft, Deutſchland ſei im Segelfliegen allen anderen Län⸗ 
dern überlegen — mitunter wollten die Leute gar nicht 
glauben, daß die Flugzeuge keinen Motor hatten —, an⸗ 
dererſeits wollte man aber neue meteorologiſche Erfahrun⸗ 
gen ſammeln. In Europa waren ja in dieſer Hinſicht be⸗ 
reits alle Möglichkeiten ausgeſchöpft, man brauchte einmal 
tropiſches Klima. 


Sportliche Leistungen gefallen. 


Daneben wurden aber auch ſportlich beachtenswerte 
Leiſtungen erſtrebt und erreicht — eine wahre Freude für 


die Südamerikaner, die jetzt erſt mit dem Segelfliegen be⸗ 


ginnen. Heini Dittmar ſtellte im Höhenflug mit 4800 


Meter einen neuen Weltrekord auf, damit den letzten 


Robert Kronfelds um ein Drittel überbietend. 

Meiſt wurde von 10% Uhr vormittags bis in ben 
ſpäten Nachmittag hinein geflogen. Großes Aufſehen er⸗ 
regte auch Wolf Hirth mit ſeinen Kunſtflügen: als ihm 
einmal aus 2000 Meter Höhe mit ſeiner „Baby“ 76 Loopings 
hintereinander gelangen, kannte die Begeiſterung der Zu⸗ 
ſchauer keine Grenzen. Auch Hanna Reitſch gewann durch 
die ſtilvolle Ausführung ihrer Kunſtflüge bald alle Herzen 
— und durch die Tatſache, daß ſie als einzige Frau und erſt 

Einund zwanzigjährige derartige Leiſtungen zu vollbringen 
vermochte. 


in den vergangenen Jahren von allzu 


Mit dem Segelflugzeug über Südam 


Bei Arterienverkalkung des Gehirns und des Herzens läßt 
ſich durch täglichen Gebrauch einer kleinen Menge natürlicher 
M die Abſetzung des Stuhles ohne ſtar⸗ 
kes Preſſen erreichen. Arztlich beſtens empfohlen. 3191 


und verſuchten nur, ſie freizumachen für den Aufbaudienſt. 
Es gebe keine Bekenntnisnot, und ein Pfarrer⸗Notbund 
wäre nötiger geweſen in jener Zeit, als der Marxismus 
die Kirche zu überrennen drohte. 


Der erſte Berliner Rundſunkprozeß. 


Vor der III. Großen Strafkammer des Landgerichts 
Berlin begann am Freitag der erſte Prozeß, der ſich mit 
den großen Korruptionsfällen der Syſtemzeit im Berliner 
Rundfunk beſchäftigt. In dieſem erſten Teilabſchnitt ſind 
14 Perſonen angeklagt, die ſich wegen des ſogenannten 
Baufalles zu verantworten haben. Der Fall Knöpfke, 
in dem ſich der ehemalige Staatsſekretär Bredow und der 
frühere Reichsrundfunkdirektor Magnus zu verant⸗ 
worten haben, wird erſt ſpäter verhandelt. N 

Die Anklage im Baufall richtet ſich gegen den 58jährigen 
Bauunternehmer Guſtav Bauer, dem Untreue, aktive 
und paſſive Beſtechung, Betrug und Steuerhinterziehung 
vorgeworfen wird. Weiter ſind angeklagt der 40 Jahre 
alte Abteilungsleiter Friedrich Müller, der 56jährige 
Regierungsratbaumeiſter Max Bauder und feine Ehe⸗ 
frau. Der ehemalige mitangeſchuldigte Grundſtücksmakler 
Heinrich Mendelſohn hat es vorgezogen, ſeinen Wohn⸗ 
ſitz nach der Inſel Mallorba zu verlegen. Die übrigen 
10 Angeklagten waren die Inhaber oder Leiter von Bau-, 
Maler- und Lekrotfabriken, die vom Rundfunk mit Auf⸗ 
trägen bedacht wurden. f 

Die Ermittlungen der Staatsanwaltſchaft haben er⸗ 
geben, daß die Schmiergelder eine Summe von 
225000 Mark erreicht haben. Hauptperſon dieſes großen 
Skandals iſt der ehemalige Generaldirektor der Funk⸗ 
ſtunde, Knöpfke, der ſich allerdings ſeiner Verurteilung 
durch Selbſtmord entzogen hatte. 


Ein Panzerzug von Banditen überfallen. 


Aus Mukden wird gemeldet: Bei Kinſchau wurde 
ein mandſchuriſcher Panzerzug von Räubern zum Ent⸗ 
gleiſen gebracht. Die Lokomotive und fünf Wagen ſind 
völlig zertrümmert. Bisher wurden 36 Tote und Ver⸗ 
wundete gemeldet. 


Sie alle ergänzten fi vorzüglich, und das Aufſehen, 
das ſie erregten, trug weſentlich dazu bei, Deutſchland neue 
Freunde zu gewinnen. Sie wurden überall mit großer 
Herzlichkeit aufgenommen, in Braſilien nicht weniger als 
in Argentinien. N 

Auch Chili und Uruguay hätten ſie noch gern als ihre 
Gäſte begrüßt, doch es war ſchon zu ſpät. Sie hätten dort⸗ 
hin erſt im April oder Mai gekonnt, das heißt.. im Win⸗ 
ter. So mußten ſie ſich mit einem kurzen Abſtecher nach 
Argentinien begnügen. 


Die ſeltſame 135. 


Riedel wandte ſich hauptſächlich dem Streckenflug zu. 
Den erſten führte er von Sab Paulo aus, über Urwald und 
tropiſches Gebiet, einmal und nicht wieder. Es war zu ge⸗ 
fährlich. Er ſchwebte dabei in großer Gefahr, und wenn 
ihm nicht die Urubus, die ganz Südamerika ſcharenweiſe 
bevölkern, weil ſie als Aasgeier gleichſam die Geſundheits⸗ 
polizei ſind, den Aufwind gewieſen hätten, wäre er wohl 
kaum wieder hochgekommen und zu einer ſehr gefährlichen 
Notlandung gezwungen geweſen. 

Es glückten ihm mehrere Flüge über 100 Kilometer 
Entfernung, dreimal zufällig gleich weit, nämlich 135 Kilo⸗ 
meter, und auch Dittmar kam, als er über 100 Kilometer 
ſegelte, auf genau die gleiche Zahl. Zufall? Möglich; ver- 
mutlich aber keiner, ſondern durch die Wetterverhältniſſe 
beſtimmt. 1 

Flüge in Argentinien. 

Buenos Aires, vollkommen in der Ebene, während Rio 
de Janeiro von Bergen umgeben iſt, liegt ganz flach, eine 
eindrucksvolle Großſtadt mit zwei Millionen Einwohnern. 
Sieben Flugplätze nennt es ſein eigen. Der ſchönſte, 
Palomar, der dem Militär gehört, wurde den Deutſchen 
bereitwillig zur Verfügung geſtellt. Aber es war, wie ge⸗ 
ſagt, Herbſt. Es wurde „kühl“, 30 Grad Wärme, wo man 

ſonſt, im Sommer, ungefähr 42 maß. } 
Wahrend Riedel in Braſilien wegen des ſchwierigen 

Geländes immer mit dem Auto abgeſchleppt werden 
mußte — was zeitraubend und koſtſpielig war — konnte ihn 
in Argentinien Hirth mit dem Flugzeug abholen. Bei 
einem ſeiner Segelflüge mußte er nahe einer einſamen 
Stadt niedergehen, das Telegramm nach Buenos Aires 
dauerte ſechzehn Stunden, ſo daß man, weil man ſolange 
nichts von ihm gehört hatte, ihn bereits als verloren anſah. 
Riedel freute der unfreiwillige „Urlaub“: Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit lernte er wenigſteng das Leben auf dem Camp 
kennen. EN e = ' 

Einmal brachte er einen ſiebenſtündigen Flug über 
Argentiniens Hauptſtadt zuſtande, obwohl er durch den 
La Plata etwas behindert war. Er landete ſchließlich ſogar 
unmittelbar vor der Hauptſtadt am Hafen, durch dieſe 
Leiſtung die größte Bewunderung erregend. 1 


Wie ein „Weltrekord“ entfteht. 


Am letzten Tage ihres Aufenthalts in Südamerika, am 
5. April flog er noch einmal los, am Rio Parano entlang. 
Am Nachmittag wurde das Wetter jedoch plötzlich ungünſtig, 
Wolken kamen ihm entgegen, er mußte mit Gegenwind flie⸗ 
gen — und überbot dennoch alle früheren Strecken. Er 
landete ſchließlich nach 165 Kilometern in dem kleinen Ort 
Perez Millan. Er telephonierte mit der Militärbehörde in 
Buenos Aires, damit man ihn zurückbringe: der deutſche 
Monteur rief ihn ſogar dort an — und trotzdem wurde, 
zum Teil veranlaßt durch einige ſüdamerikaniſche Journa⸗ 
liſten, der Eindruck erweckt, als ſei er in Perez in der Nähe 
von Roſario — 265 Kilometer entfernt — niedergegangen. 
Das wäre dann ein Weltrekord geweſen. : 

Nun folgte ein Mißverſtändnis dem anderen — und 
bald gingen Nachrichten in die Welt, es ſei ein Weltrekord 
gelungen. Aber nicht nur die Nachricht an und für ſich her 
ruhte auf einem Irrtum, ſondern, um das Doppelſpiel zu 
vollenden, hieß es noch, Hirth hätte ihn aufgeſtellt. Und 
nun hat dieſer Mühe, allen Gratulanten zu erklären, daß 
die Glückwünſche nicht ihm, dafür aber eigentlich Riedel ge⸗ 
hörten — und der muß wieder richtig ſtellen, daß es gar 
kein Rekord war. „ 7 

Das konnte natürlich in nichts den Eindruck ab⸗ 
ſchwächen, den Riedel und ſeine Kameraden von Südamerika 
nach Hauſe mitnahmen. Am erfreulichſten iſt, daß ſich die 
Stimmung Deutſchland gegenüber zu beſſern beginnt. 


. 
ir 


Deutſchland gewinnt an Boden“, meint er. 


12 au 5 0 ” 


Maria Papudſli tritifiert den Berfafungs-Enttourf 


Warſchau, 2. Juli. Am Donnerstag fand eine Sitzung 
der vereinigten Verfaſſungsgruppen der parlamentariſchen 
Fraktion des Regierungsklubs ſtatt, in der, wie wir bereits 
kurz berichten konnten, der Vorſitzende des Klubs, Oberſt 
Stamef, den Verſammelten das Problem des auf dem 
Wege vom Sejm zum Senat „verloren gegangenen“ Ver⸗ 
faſſungsentwurfs wieder in Erinnerung brachte. Die 
Hauptpunkte ſeiner Anſprache geben wir in wörtlicher 
liberfeßung wieder. Herr Skawek ging nach einem kurzen 
Rückblick auf die Verfaſſungsarbeiten des Regierungsblocks 
zu dem Urteil über, das Marſchall Pilſudſki über dieſen 
Entwurf abgegeben hat: i 


Als wir uns den endgültigen Schlüſſen (über die Ge: j 


ſtaltung des Verfaſſungsgeſetzes — D. Red.) näherten, wurde 
ich Anfang Mai 1931 zum Kommandanten gerufen. 
Dies war vor der Nationalverſammlung. Trotzdem ich 
wußte, daß das Thema, das wir behandeln werden, einen 
anderen Stoff betreffen wird als den Verfaſſungsentwurf, 
ſchnitt ich, als mich der Kommandant fragte, vas es bei mir 
Neues gäbe, die Verfaſſungsfrage an. Ich ſagte dem Kom⸗ 

mandanten, daß die Tendenz verfolgt würde, den Senat auf 
die Berufs vertretung zu ſtützen, daß ich aber ein 
Gegner dieſer Konzeption ſei. Ich wollte ſtatt der Berufs⸗ 
nertretung eine Vertretung der Verdienſte ſehen. 
Der Kommandant antwortete darauf, dies werde ſchwer zu 
machen ſein. Daraufhin ſtellte ich die Frage: „Nun, aber 
wis denkſt du, daß dies beſſer gemacht wird?“ — 


„Beſſer wohl, doch es wird ſchwer auszuführen fein“. 


Dies war zu der Zeit, als ich die konkrete Löſung, den Senat 
auf die Ritter des Virtuti militari und des Unabhängigkeits⸗ 
kreuzes, ſowie auf die ſpäter gegründete Legion der Ver— 
dienſtvollen zu ſtützen, noch nicht hatte. 

Später fand ich die Löſung gerade in dieſer Konzeption. 
Nachdem im Seim dieſer Entwurf beſchloſſen worden war, 
meldete ich mich mit Marſchall : witalfli im Belvedere 
und legt dort in den Grundzügen das vor, was wir im 
Seim durchgeſetzt hatten. Der Kommandant machte nur 
zwei Bemerkungen. Die cine betraf die t. ktiſche Seite 
des weiteren Ganges der Verfaſſungsarbeiten, die zweite 
die Idee, den Senat auf die Verdienſtvollen zu ſtützen. Hier 
neinke der Kommandant, er halte es für ſchwierig, 
brechende Kriterien für die Wahl dieſer Verdienſtvollen zu 
inden und daß es vielleicht praktiſcher wäre, 


die Wahlen zum Senat auf andere Grundlagen 
zu ſtützen. 
Der Kommandant behielt ſich weiter vor, er wolle uns nicht 
binden, er gebe nur feiner Mein ung Ausdruck. 


Ne neuen Männer in der Regierung. 
Der neue Innenminiſter. 


Marjan Zyndram⸗Koscialkowſki, der neue Innen⸗ 
miniſter, iſt am 16. März 1892 auf dem Gute Ponedele im 
| Kownoer Lande geboren. Nach Abſolvierung einer Mittel⸗ 
ſchule in Petersburg ſtudierte er am dortigen pſycho⸗neu⸗ 
| rologiſchen Inſtitut und bezog dann das Rigaer Polytech⸗ 
nikum, um ſich dem Studium der Land wirtſchaft zu widmen. 
Schon in jungen Jahren hat er an der Unabhängigkeits⸗ 
arbeit teilgenommen. 1911 war er Mitbegründer des Ver⸗ 
bandes des aktiven Kampfes in Petersburg und 1912 wurde 
er zum Kommandaten dieſer Organiſation für den balti⸗ 
ſchen Bezirk ernannt. — 


Im Herbſt des Jahres 1914, alſo kurz nach Ausbruch des 
Frieges, fuhr Koscialkowſti nach Warſchau, in der Abſicht, 
1 0 Front zu gelangen, um in die Reihen der Legionäre 
Pr Boten su können. Er erhielt aber den Befehl, in Kon⸗ 
(polnische zu bleiben. Hier organifierte er die P. D. W. 
bon Militärorganiſation) und trat unter dem Pſeu⸗ 
volniſ en Orwid in die „Fliegende Abteilung des 
Monaten noeeres ein, deren Kommandeur er nach einigen 
der P. O . 5 Gleichzeitig gehörte er dem Oberkommando 
e bet Zan. Im Jahre 1915 erfolgte feine Ernennung 
un ü der 1. Brigade der Legionäre. Nach⸗ 
dar rſchau von den deutſchen Truppen beſetzt worden 
a 2 8 Koscialkowſki als Kommandeur einer Kompanie 
Br un Bataillons der 1. Brigade an die Wolhyni⸗ 
| Dr in das 5. Regiment der Legionäre ein. 
Gene = 1 angung der Unabhängigkeit wurde er dem 
Naber ſta 35 1 Als Offizier hat er die Feldzüge zur 
5 . ilnas und den Krieg gegen Sowfetrußland 


wan Im Jahre 1922 wurde Kogeialkowſki in den Seim ae 
ot, und zwar von der Wyzwolenie⸗Liſte im en 
59 5 Später trat er aus dieſer Partei aus und gründete 
13 ammen mit Profeſſor Bartel den Arbeitsklub des Sejm 
Wiſſen Vorſitzender er im Jahre 1928 wurde. Kurz darauf 


wur 8 
1 wann er zum Vizevorfikenden des Regierungsblocks ge— 


Als Stadtverordnet War Zorſi 
ie er von Warſchau war er Vorſitzen⸗ 
ee Klubs der wirtſchaſtlichen Arbeit. Im Juli 1933 
bvorger er zum Wofewoden von Bialyſtok ernannt. Schon 
jr Bi am 1. Januar 1932 wurde er vom Major zum 

ben 1 eutnant befördert. Am 1. März 1934 übernahm er 
1 nen eines zeitweiligen Präſidenten der Stadt 


1 


ER 


und Auf dem Gebiete des POW. Verbandes und als Präjes 
or Kommandant des Reſerviſtenverbandes hat er eine er⸗ 
eiche ſoziale Tätigkeit entfaltet. Er iſt Inhaber des 
S 5 5 Virtuti Militari, des Unabhängigkeitskreuzes mit 
mittekvtern, hat viermal das Tapferkeitskreuz erhalten, das 
dez Uitauiſche Verdienſtkreuz, ferner das Kommodorekreuz 
* Polonia Reſtituta, das Goldene Verdienſt⸗ 
ir das Offizierskreuz der Ehrenlegkon u. a. 


Der neue Landwirtſchaftsminiſter. 


wird Poniatowſti, der neue Miniſter für Land: 
1003 4 sr und Bodenreform, iſt 1886 in Petersburg geboren. 
dann. nne lvierte er eine Mittelſchule in Wilna und ging 
Brüffer 105 Krakau, um Landwirtſchaft zu ſtudieren. In 
um ſich Pe er jpäter dem Studium der Sozialöfonomie ob, 
wirtſch ann in Prag weiterhin dem Studium der Land- 
aft zu widmen. N 


bei Mal Ausbruch des Krieges trat er den Legionären 
abretlun Jahr ſpäter wird er Vizepräſident der National⸗ 

ra une Lublin und von 1917-1918 war er politiſcher 
28. Juli 18 Oberkommandos der POW in Warſchau. Vom 
5 920 bis zum Februar 1921 hatte er das Porte⸗ 


ent⸗ 


* 
In dieſer Lage ſtellte ich mir die Frage vor, was zu 


tun ſei, wie man die Meinung des Kommandanten über die 
Bildung des Senats neswirklichen könnte. Ich arbeitete 
mit dem Kommandanten längere Zeit unter ſehr ver⸗ 
ſchiedenen Bedingungen. Ich habe mich beteiligt bei der 
Behandlung von grundſätzlichen Dingen. Aus Siefen Er- 
lebniſſen ſchöpfte ich für mich die einfache Lehre, daß der 
Kommandant weiter zu ſehen vermag als ich und daß man 
ſich bemühen muß, jede som Kommandanten geäußerte 
Meinung zu verſtehen, wenn ſie auch im gegebenen Augen⸗ 
blick unſerer Anſchauung nicht entſpricht. Man wird daher 
wiederum das in Erwägung ziehen nüſſen, was man nach 
ſeiner Art entſchieden Fat. Dieſe Vorausſetzung genügle, 
daß ich es für mich als eine Pfücht angeſehen habe, alles, 
was wir bereits getan haben, erneut zu überprüfen Im 
Ergebnis dieſer neuen Prüfung bin ich zu folgenden 
Schlüſſen gekommen: 


1. Die Idee der „Legion der Verdienſtvollen“ 
hat ſeine großen Mängel. Es kann verſchiedene Einflüſſe, 
einen verſchiedenen Druck auf diejenigen geben, die als 
neue Kandidaten für jene Legion auserkoren find; 


2. man wird alſo mit dieſer Konzeption warten müſſen. 
Ich bin zwar dafür, daß die „Legion der Verdienſtvollen“ 
geſchaffen wird, aber nicht in der Verfaſſung, ſondern auf 
dem Wege eines beſonderen Geſetzes. Die „Legion“ 
müßte dann ſpäter ohne beſondere, in der Verfaſſung feft- 
gelegten Berechtigungen ihre Prüfung ablegen. 


3. Was man dann mit dem Senat machen ſollte, davon 
wird in der Verfaſſung ſelbſt nichts geſagt. Den Grundſatz 
der Wahlen zum Senat führen wir in die Verfaſſung nicht 
ein, dagegen laſſen wir die in dem beſchloſſenen Entwurf 
feſtgelegten Berechtigungen des Senats unverändert. 


1. Ich ſchlage daher vor, an dem Grundſatz feſtzuhalten, 
daß ein Drittel der Senatoren durch den Präſi⸗ 
denten der Republik berufen wird. Die Wahlen der 
zwei Drittel der Senatoren ſchlage ich vor, nach dem 
Wahlſyſtem vorzunehmen, das ſich dem gegenwärtigen 
nähert, und zwar ſolange, bis die Legion der Verdienſt⸗ 
vollen die Prüfung abgelegt hat. 


Zum Schluß appellierte Herr Skawek an die Vor⸗ 
ſicht und Nachſicht. Im Geſamtergebnis wäre ſomit 
feſtzuſtellen, daß der Regierungsblock ſich wenigſtens vor⸗ 
läufig aus der Idee des Senats als der Vertretung der 
„Elite“ zurückgezogen hat. Die nächſte Sitzung der ver⸗ 


einigten Verfaſſungsgruppen des Regierungsblocks findet 
am kommenden Dienstag ſtatt. 


feuille des Land wirtſchaftsminiſters inne. Kurz 
vor dem Maiumſturz legte er fein Abgeoronetenmandat 
nieder und zog ſich aus dem parlamentariſchen Leben zurück. 
Bald darauf wurde er Kurator des Krzemieniecer Lyzeums. 

Miniſter Poniatowſki iſt Inhaber des Kreuzes des 
Virtuti Militari, des Ordens Polonia Reſtituta, des Un⸗ 
abhängigkeitskreuzes u. a. Orden. 


„Polen und die Polen in der Welt.“ 


Aus Anlaß der Tagung der Auslandspolen in War⸗ 
ſchau wird dort eine Ausſtellung „Polen und die Polen 
in der Welt“ veranſtaltet werden. Die Ausſtellung wird 
ſich in 4 Hauptteile und dieſe wieder in Unterabteilungen 
gliedern: J. Polniſche Kultur und Ziviliſation. 1. Der pol⸗ 
niſche Soldat im Kampf um die Unabhängigkeit. 2. Die 
polniſche Kunſt. 3. Die polniſche Wiſſenſchaft und Er⸗ 
findungsgabe. 4. Polen als Großmacht. II. Polen als Fak⸗ 
tor im wirtſchaftlichen Zuſammenleben der Völker. 1. Die 
wirtſchaftliche Macht Polens. 2. Die polniſchen Waren in 
der Welt. 3. Polen auf der See. 4. Polen als Durch⸗ 


gangsland. 5. Fremdenverkehr und Kurorte. III. Leben, 
Arbeit und Errungenſchaften der Polen in der Welt. 
1. Polniſche Reiſende und Forſcher. 2. Polniſche Zentren 


in der Welt. 3. Polniſche Seelſorge im Ausland. 4. Die 
Kultur der Welt und die Erziehung der Polen im Aus— 
land. 5. Berühmte Auslandspolen. 6. Auslandspolen im 
Dienſt des Vaterlands. 7. Erzeugniſſe der Auslandpolen 
ſowie Sammlungen und exotiſche Trophäen. IV. Die Hei⸗ 
mat bei der Arbeit für die Auslandspolen. 1. Die Arbeit 
des Organiſationsrates der Auslandpolen. 2. Die See- und 
Kolonialliga. 3. Andere Organiſationen. 4. Die polniſche 
Fürſorgekaſſe. 5. Die Fürſorge der Polniſchen Regierung 
für die Auslandpolen. 


Das Ergebnis von Kowno. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Aus Kowno wird gemeldet, daß man dort mit einem 
erneuten Beſuch des Oberſten Pryſtor rechne. Als Ergeb: 
nis der Kownoer Geheimverhandlungen des Oberſten 
Pryſtor wird eine Übereinkunft angeſehen, nach welcher 
normale diplomatiſche Beziehungen zwiſchen 
Polen und Litauen geſchaffen werden ſollen. Zunächſt 
wird mit der Eröffnung eines polniſchen Konſu⸗ 
lats in Kowno und eines litauiſchen Konſu⸗ 
lats in Warſchau begonnen werden. 


Das dem Regierungslager angehörende Blatt „Kurjer 
Poranny“ bringt au leitender Stelle einen Bericht ſeines 
mit dem Oberſten Pryſtor nach Kowno gereiſten Mitarbei⸗ 
ters über den Beſuch Pryſtors beim litauiſchen Staatspräſi⸗ 
denten Smetona. Im Bericht wird geſagt, daß man in 
Kowno den Eindruck gehabt hätte, daß der 23. Juni, an wel⸗ 
chem Tage Staatspräſident Smetona mit dem engſten 
Freunde und Vertrauten des Marſchalls Pilſudſki, dem 
früheren Miniſterpräſidenten Polens, eine fait einſtündige 
Unterredung hatte, als „ein Tag von geſchichtlicher 
Bedeutung“ aufzufaſſen ſei. Oberſt Pryſtor hatte auch 
eine Unterredung mit dem Vetter Pilſudſtis, dem Grafen 
Subow, der bekanntlich im Frühjahr den Marſchall in 
Warſchau beſucht hat. über den Inhalt der von Oberſt Pry⸗ 
ſtor mit den litauiſchen Miniſtern und dem Staatspräſiden⸗ 
ten geführten Unterredungen wird nichts geſagt, doch kann 
man zwiſchen den Zeilen des Artikels leſen, daß polniſcher⸗ 
ſeits an dieſen Beſuch gewiſſe Hoffnungen geknüpft werden. 
Die verſchiedenen Gerüchte, die in Kowno in Umlauf waren, 
werden vom „Kurjer Poranny“ regiſtriert, jedoch ohne Stel⸗ 


für die litauiſche Souveränität über das Memelgebiet, und 


Glaube und Heimat. 


explodiert war, wollte der Applaus überhaupt kein Ende 


kungnahme. So wird erwäpnt, daß über die Frage, wer den 
erſte litauiſche Geſandte in Polen und der polniſche in 
Kowno ſein würde, ſchon Mutmaßungen aufgeſtellt werden. 
Der Artikel ſchließt mit dem fettgedruckten Satz: „In der, 
Geſchichte der polniſch⸗litauiſchen Beziehungen iſt eine nene 
Seite aufgeſchlagen worden“. ae 

* 


Die Bahnlinie Wilna — Kowno N 
ſoll wieder in Betrieb geſetzt werden. 


Nach einer Meldung des „Krakauer Illuſtrierten 
Kurier“ aus Kowno ſoll die ſeit 15 Jahren unterbrochene 
Eiſenbahnlinie Wilna — Kowno in nächſter Zeit 
wieder in Betrieb geſetzt werden. Zu dieſem Zweck weilte 
am Donnerstag ein Ausſchuß unter Führung des litaui⸗ 
ſchen Verkehrsminiſters auf dem betreffenden Abſchnitt, um 
die notwendigen Inſtandſetzungsarbeiten ins Auge zu 


faſſen. 


Varthon berichtet über feine Baltanfahrt. 


Bei ſeiner Ankunft in paris gab Außenminiſter 
Barthou eine Erklärung an die Preſſe ab, in der er in 
großen Zügen über ſeine Eindrücke von der Reiſe herich- 
tete. Man habe keine amtliche Verlautbarung ausgegeben, 
weil ſowohl Tituleseu als auch Jeftitſch der Anſicht 
geweſen ſeien, daß die Begrüßungsreden genügten, um die 
enge Verbundenheit und die herzliche Freundſchaft der 
beiden Länder in das rechte Licht zu ſtellen. Die Kleine 
Entente, fuhr Barthou fort, ſei heute einiger und ſolider 
denn je. Zwiſchen ihr und Frankreich gebe es keine 
Meinungsverſchiedenheiten. Alle ſeien ber An⸗ 
ſicht, daß die Achtung vor den Verträgen die ſicherſte 
Garantie für einen dauerhaften Frieden ſei. 


Die Reviſionspolitik ſei nicht nur ungerecht und 
widerſpreche dem Wunſche der Völker, ſondern ſie ſei auch 
voller Gefahren und trage den Keim eines Krieges 
in ſich. Indem er ſich in der denkwürdigen Parlamente 
ſitzung in Bukareſt gegen dieſe Politik gewandt habe, ohne 
aber ein ſcharfes Wort auszuſprechen, habe er das kradi⸗ 
tionelle franzöſiſche Programm dargelegt. 1 


N 


der Franzoſe aus Königsberg. 5 


Einen ſchrecklichen Reinfall erlebten blau⸗weiß⸗rote 
Chauviniſten in Straßburg. Dort wurden internationale 
Wettkämpfe um die franzöſiſche Meiſterſchaft im Ringen aus- 
vetragen, wobei ſich zuletzt ein Pole und der Franzoſe 
Charles Belgarde gegenüberſtanden. Auf die polniſchen 
Bundesgenoſſen iſt man derzeit in Frankreich nicht gut zu 
ſprechen, weil man ihnen den Hitler⸗Pifſudki⸗Pakt 
ſchwer verübelt. Deshalb tobten die franzöſiſchen Elemente 
unter den Zuſchauern, als ſich der Sieg deutlich dem Polen 
zuneigte; es fehlte nicht an fo ſchmeichelhaften Zurufen wie 
— „Sale Polonais!“ Die Schiedsrichter ließen ihre Unpar⸗ 
teilichkeit im Stich und — tauſchten ſchnell die erſten Sie⸗ 
gespreiſe, damit nicht die für den neuen Meiſter beſtimmte 
Statuette eines galliſchen Hahns in unwürdige Hände käme, 
beſtimmte man ſie zum zweiten Siegespreis. So bekam den 
welſchen Gockelhahn Monſieur Charles Belgarde. 

Aber hinterher ſtellte es ſich heraus, daß dieſer „Fran⸗ 
zoſe“ gar nicht waſchecht war, ſondern — o Schreck — ein 
richtiger Boche; ein Reichsdeutſcher aus Königs⸗ 
berg, der ſeinen Namen Fritz Belgardt geſchäftstüchtig 
franzöſiert hatte. f 


Die autonomiſtiſche „Elſaß-Lothringer Zeitung“ weiſt 
auf die ernſte Seite dieſer Angelegenheit hin. In Elſaß gebe 
es manche ſolche „Fritze“, die ſich an der Völkerverhetzung 
beteiligen und den Franzoſen nach dem Munde reden. An 
einen international bekannten Prominenten auf dieſem Ge⸗ RR 
biet wird deutlich mit dem Finger gewieſen in dem Satz: 
„ein anderer Fritz ſpezialiſiert ſich in deutſchen Militär⸗ 
budgetfragen, glaubt ein getreuer franzöſiſcher Eckhart (lies 
Eccard) zu ſein und hält periodiſch darüber komiſche Vor⸗ 
träge“. Gemeint iſt offenbar der „elſäſſiſche“ Senator 
Frédéric Eccard, der zuſammen mit dem franzöſiſchen 
General und Senator Bourgeois ſeit Jahren Frankreich mit 
„Enthüllungen“ über die „fürchterlichen deutſchen Geheim⸗ 
rüſtungen“ vollſtopft. Und die Familie Eccard ſtammt — 
aus der Gegend von Nürnberg! Der „Boche“ Eccard als 
Warner vor deutſcher Tücke und Unaufrichtigkeit iſt herr 
eine mindeſtens ſo groteske Figur wie der zweite Sieger im N 
Straßburger Ringkampf, aber er iſt ſehr viel gefährlicher 
als Fritz Charles Belgardt-Belgarde, . Y 


Neue Vergewaltigung von Memel. 
Abſetzung des Landespräſidenten Schreiber. 


Wie von litauiſcher amtlicher Seite bekanntgegeben 
wird, hat der Gouverneur des Memelgebietes den Landes⸗ 
präſidenten Dr. Schreiber ſeines Amtes enthoben. ö 


Die Maßnahme wird damit begründet, daß er in ſeiner 
Eigenſchaft als Landespräſident die „antiſtaatliche“ national⸗ 
ſozialiſtiſche Bewegung im Memelgebiete, die das Ziel ver⸗ 
folge, das Memelgebiet von Litauen abzu⸗ 
trennen, unterſtützt habe. Darin beſtehe eine Gefahr 


ſomit habe ſich der Gouverneur entſchloſſen, die Abſetzung 
des Landespräſidenten vorzunehmen. a 


Gleichzeitig ernannte der Gouverneur zum neuen Lau⸗ 
despräſidenten den im Memelgebiet bekannten Großlitauer 
Reizgys, der bereits früher Landesdirektor in einem 
litauiſchen Direktorium geweſen iſt. a 


Die chriſtlich⸗ſoziale „Salzburger Chronik“ be 
richtet über ein eigenartiges Ereignis in Salzburg. Im 
Stadttheater fand am Donnerstag abend eine Vorſtellung 
von Schönherrs „Glaube und Heimat“ ſtatt, die völlig 
ausverkauft war. Während der Aufführung krachten un⸗ 


unterbrochen die an den verſchiedenſten Stellen der Stadt 
Nach jeder 
n Ss 


N 


zur Exploſion gebrachten Papierböller. 
Exploſion erhob ſich das Paßlikum wie ein Mann 
ſeinen Sitzen und begann wie raſend zu applaudieren. 
Nachdem ein beſonders ſtarker Böller auf dem Marktplatz 


0 


nehmen. Die „Salzburger Chronit“ bezeichnet den Vorfall 
als ein überaus ernſtes Symptom. l 


F 
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Birrgartlige Runofpen. 


Das Getreidegrundgeſetz im Reiche. 


DNB. Berlin, 30. Juni. Die Reichsregierung hat ein 
Geſetz zur Ordnung der Getreidewirtſchaft beſchloſſen. Es tritt 
am 1. Juli 1934 in Kraft. Es handelt ſich dabei nicht um ein Ge⸗ 
ſetz, das lediglich die geordnete Abwicklung des nenen Getreide 
wirtſchaftsjahres ſichern ſoll, ſondern um ein Getreidegrundgeſetz. 
das auf Jahre hinaus die Vorausſetzungen ſchafft. um den Bauern 
den Abſatz der Ernte zu gerechten Preiſen und dem deutſchen Volk 
die Verſorgung mit Brot für die Dauer zu gewährleiſten. 


Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft wird 
durch das Geſetz ermächtigt, vorzuſchreiben, in welcher Weiſe und 
in welchem Umfang: 


15 Erzeuger von inländiſchem Roggen und inländiſchem Weizen 
ſolches Getreide für Zwecke der menſchlichen Ernährung zu 
feſtgeſetzten Preiſen abliefern dürfen oder müſſen: 


. Genoſſenſchaften, Händler und ſonſtige Verteiler Roggen 
und Weizen für Zwecke der menſchlichen Ernährung erwerben 
oder weiter veräußern dürfen oder müſſen; 


3. Mühlen und ſonſtige Verarbeiter Roggen und Weizen für 
Zwecke der menſchlichen Ernährung erwerben oder in ver⸗ 
arbeitetem oder unverarbeitetem Zuſtand weiter veräußern 
dürfen oder müſſen. 


Die Geſamtmenge an Brotgetreide, deren Ablieferung zur 
Deckung des Bedarfes für die menſchliche Ernährung innerhalb 
eines beſtimmten Zeitraumes notwendig iſt, wird getrennt für 
Roggen und Weizen feſtgeſtellt. Dieſer Feſtſtellung entſprechend 
ſoll die Liefermenge über Liefergebiete, die der Reichsminiſter für 
Ernährung und Landwirtſchaft beſtimmt, auf die Erzeuger verteilt 
werden. Dabei ſollen bei der Feſtſetzung der Liefermengen für 
die Liefergebiete und die Erzeuger die eigenen berechtigten Be⸗ 
dürfniſſe der Erzeuger und die bisherigen Ablieferungen der 
Liefergebiete und der Erzeuger angemeſſen berückſichtigt werden. 
Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft wird u. a. 
ferner ermächtigt, dieſelbe oder eine ähnliche Regelung auch für 
die übrigen Getreidearten, d. h. insbeſondere auch für Futter⸗ 
getreide, zu treffen. Er kann ferner Vorſchriften über die Aus⸗ 
mahlung von Getreide und die Herſtellung von Backwaren erlaſſen. 
Von beſonderer Bedeutung iſt ſchließlich die für den Reichsminiſter 
für Ernährung und Landwirtſchaft vorgeſehene Ermächtigung, vor⸗ 
zuſchreiben, daß Getreide und Getreideerzeugniſſe nur durch eine 
von ihm beſtimmte 
dürfen. Da die Durchführung dieſes Geſetzes für das Geſamtwohl 
des Volkes von ausſchlaggebender Bedeutung iſt und unter be⸗ 
en Umſtänden für die Nation geradezu lebenswichtig werden 
kann, war es notwendig, die Innehaltung der Anordnung durch 
die Androhung ſchwerer Strafen zu ſichern. 


Die Weizenvorräte der Welt. 


Die Weizenvorräte der Welt werden für den 1. Auguft jährlich 
vom Nahrungsmittelinſtitut der Stanford⸗Univerſität geſchätzt. 
Dieſe Zahlen ſtellen alſo im allgemeinen den unverkauften Reſt 
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der jeweils vorjährigen Ernte dar. In den letzten Jahren waren 
dieſe Zahlen immer größer geworden; erſt für das Jahr 1934 zeigt 
die Vorſchätzung zum erſten Mal wieder einen Rückgang dieſer 
un verkauften Beſtände. 


Das polniſch⸗ſowjetruſſiſche Zollabkommen. 


Wie bereits berichtet, wurde in Warſchau zwiſchen Polen und 
Sowſetrußland durch Notenaustauſch ein Zoll⸗ und Kontingent⸗ 
abkommen, das bis zum 31. Dezember d. J. befriſtet iſt, geſchloſſen. 
Auf Grund dieſes Abkommens wurden von Polen Zollermäßigun⸗ 
gen für die Einfuhr von Pelzen, Kapiar, Süßwaſſerfiſchen und 
Pilzen aus Sowfetrußland gewährt. Überdies gelangen Konven⸗ 
tionszölle, wie fie Polen mit anderen Staaten vertraglich verein⸗ 
bart hat, bei der Einfuhr von Apfeln, Weintrauben, Filmen, ein⸗ 
zelnen Arzneien, Wein, Garn und Nähmaſchinen aus Sowjetruß⸗ 
land zur Anwendung. 


Dieſes neue Abkommen iſt im großen Ganzen eine Ver⸗ 
längerung des am 31. März abgelaufenen Kontingent⸗ 
abkommens ſowie die Umwandlung der im Vertrage mit der 
„Sowpoltorg“ vereinbarten Zollſätze in Konventionszölle. Auf 
diefe Weiſe wurde die durch die Liquidierung der „Sowpoltorg“ 
entſtandene Lücke in den Handelsbeziehungen Polens mit Sowiet⸗ 
rußland ausgeführt. In den Vereinbarungen iſt die Frage der 
ſowjetruſſiſchen Beſtellungen nicht geregelt und auch die Höhe der 
Kontingente der ruſſiſchen Einfuhr nicht enthalten. Dieſe Fragen 
werden noch beſonders geregelt werden. Das Regierungsblatt 
„Gazeta Polſka“ bemerkt zur Veröffentlichung über die vorhin an⸗ 
geführten Abmachungen, daß der Anfchein eines polniſchen ein⸗ 
ſeitigen Entgegenkommens auf ſowjetruſſiſche Zollwünſche nicht den 
Tatſachen entſpricht, weil Polen ſeine Kontingente für die ſowjet⸗ 
ruſſiſche Einfuhr nach der Höhe der ſowjetruſſiſchen Aufträge be⸗ 
meſſen wird. Da die diesbezüglichen Vereinbarungen von Fall zu 
Fall zwiſchen der Sowſethandelsvertretung in Warſchau und dem 
nolniſchen Handelsminiſterium getroffen werden ſollen, fo iſt beiden 
Seiten ein breiter Spielraum gelaſſen worden. 


Waſſerwege f 
zwiſchen Polen und Deutſchland. 


Frachtenrückgang im Jahre 1933. 


In der letzten Nummer der „Polſka Goſpodareza“ (Nr. 25 vom 
23. 6.) werden intereſſante Angaben über den Frachtſchiffverkehr 
auf der Warthe und Netze im Jahre 1933 gemacht. 

So gelangten auf der Warthe von Deutſchland nach Polen 
900 Schiffseinheiten, die insgeſamt 595 Tonnen Waren, in der 
Hauptſache Papier und Pflanzenfaſern an Bord hatten. Im Ver⸗ 
hältnis zum Jahre 1932, wo die Geſamtfracht 2882 Tonnen betrug, 
wird für das Jahr 1933 eine Frachtenverminderung von 79,5 Pro⸗ 
zent errechnet. 

Dagegen gelangten von Polen nach Deutſchland 399 Schiffs⸗ 
einheiten, welche 61568 Tonnen Ware, davon 1200 Tonnen Stein⸗ 
kohle, an Bord hatten. Im Jahre 1932 betrug die geſamte Fracht 
106 984 Tonnen, mithin brachte das Jahr 1933 eine Frachtenver⸗ 
minderung von 42,5 Prozent. 

Auf der Netze betrug der Schiffsverkehr von Deutſchland nach 
Polen 56 Einheiten, welche 3872 Tonnen Altpapier gegenüber 3834 
Tonnen im Jahre 1932 mit ſich führten. 

In umgekehrter Richtung von Polen nach Deutſchland wurden 
54 Einheiten mit einer Geſamtladung von 10 772 Tonnen verzeich⸗ 
net, was gegenüber 8547 Tonnen im Jahre 1932 eine Erhöhung von 
20,3 Prozent darſtellt. ’ 
Hm Tranſitverkehr auf der Netze von Deutſchland nach Oſt⸗ 
preußen wurden 31 Schiffe mit insgeſamt 4736 Tonnen notiert, 
gegenüber 4866 Tonnen im Jahre 1932, mithin ein Rückgang von 
2.7 Prozent. * i 0 

Im Trauſitverkehr von Oſtpreußen nach Deutſchland wurden 
36 Schiffe mit insgeſamt 6843 Tonnen notiert, gegenüber 7570 Ton» 
nen im Jahre 1933, mithin um 11,7 Prozent weniger. 


Ausnutzung der 
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Reichsſtelle in den Verkehr gebracht werden 


Die wirtſchaftliche Lage Polens im Jahre 1933. 


Nach dem Bericht des Zentralverbandes der Induſtrie Polens. 


Der Bericht des Zentralverbandes der Polniſchen Induſtrie 
für das Jahr 1933 enthält intereſſante Angaben nicht nur über die 
Tätigkeit des Verbandes für das abgelaufene Jahr, ſondern auch 
über die geſamte Wirtſchaftslage Polens. 

Bei einer Analyſierung der Konjunkturentwicklung zeigt es ſich, 
daß die Kriſe ihren Höhepunkt erreicht hat und eine 
gewiſſe Stabiliſierung eingetreten iſt. Die quantitative 
Aufbolung der Produktion, die Minderung der Arbeitsloſenzahl 
in gewiſſen Branchen, vor allem aber die weſentliche Schrumpfung 
der aufgeſpeicherten Vorräte ſind ſichtbare Anzeichen der Anbahnung 
konſolidierter Verhältniſſe. Es iſt jedoch verfrüht, von einem 
Konjunkturaufſchwung zu ſprechen. Die Symptome der ökonomi⸗ 
ſchen Verhältniſſe ſind mit großer Vorſicht einzuſchätzen. Denn 
parallel mit einer Steigerung der Produktionsziffern ging in vie⸗ 


len Wirtſchaftszweigen eine weitere Minderung der Rentabilität. 


Auch die anhaltende ſchlechte Lage der Landwirtſchaft, die zu den 
wichtigſten Abnehmern der Induſtrie gehört, laſſen vorerſt keinen 
großen Optimismus aufkommen. Der Außenhandel hatte 
nach wie vor mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Die protek⸗ 
tioniſtiſche Politik ſämtlicher europäiſcher Staaten legte den gegen⸗ 
ſeitigen Warenaustauſch in Ketten. Die finanzielle Lage Polens 
zeigte keine weſentliche Entſpannung: die unſichere politiſche Lage 
wirft ihre Schatten auf die Geſtaltung des Kredits, der zu den 
wichtigſten Vorausſetzungen eines gefunden Handels gehört. 


Im einzelnen geſtaltete ſich die Lage wie folgt: 


Landwirtſchaft. 

Die Ernte der Hauptgetreideprodukte zeigte 1933 im Vergleich 
mit den vorausgegangenen Jahren keine nennenswerten Ab⸗ 
weichungen. So bezifferten ſich die Erntevorräte an Weizen im 
Durchſchnitt der Jahre 1926 bis 1930 auf 17,5 Mill. Doppelzentner, 
im Jahre 1931 auf 22,6 Mill. Doppelzentner und 1933 auf 18,6 Mill. 
Doppelzentner; an Roggen auf 62,3 Mill. Doppelzentner, 57 und 
63,9 Mill. Doppelzentner, an Gerſte auf 14,3 14,4 und 13,8 Mill. 
Doppelzentner, an Hafer auf 23,8, 23,1 und 24,5 Mill. Doppel⸗ 
zentner. Die Preisnotierungen für Getreide ergaben im 1. Halb⸗ 
jahr des Vorfahrs eine kleine Aufholung und erreichten Mitte 
Juli ihren Höhepunkt. Im Herbſt ſtieg alsdann dank der Inter⸗ 
ventionskäufe der „Panſtwowe Zakkady Przemyſtowo⸗Zbozowe“ 
die Preiskurve wieder langſam an. Die Rentabilität der Vieh⸗ 
wirtſchaft ſchrumpfte im abgelaufenen Jahre weiter beträchtlich zu⸗ 
ſammen. Das weitere Abflauen des Binnenverbrauchs und die 
Einengung der Ausfuhr trugen zur Verſchlechterung der Lage bei. 
Am empfindlichſten wurde der Baconexport durch die protektiont⸗ 
ſtiſche Politik Englands betroffen. Die Ausfuhr von Agrarproduk⸗ 
ten minderte ſich von 373,1 Mill. Zloty im Jahre 1932. auf 305, 
Mill. Zloty im Jahre 1933. 


Jnduſtrie. 
Nach den Angaben des Konjunkturforſchungsinſtituts läßt ſich 
im 1. Halbjahr 1933 noch eine Senkung der Produktionsziffern feſt⸗ 
ſtellen, im 2. Halbjahr, und auch im Anfang des laufenden 
Jahres, ſteigen die Ziffern nicht unweſentlich an. Nimmt man für 
das Jahr 1928 die Zahl 100 an, ſo geſtalteten ſich die Indexziffern. 
wie folgt: 


Jahr u. Monat Geſamt⸗ Induſtrie⸗ Verbrauchs⸗ 
produktion güter güter 
1932 1 51,8 39,7 550 
IV 54,5 40,4 64,2 
VII 54,1 42,5 62.3 
5 56,1 48,6 65,1 
5 U 
1933 1 46,9 37,7 48,6 
IV 52,6 429 60,5 
VII 578 48,2 670 
X 59,4 50,4 65,0 
1934 1 58,0 46,3 64,5 
II 61,1 47,1 71,9 
III 61,6 490 73,2 


Beſonders günſtig für die Beurteilung der Geſtaltung der 
Konjunkturverhältniſſe iſt das Anwachſen der Indexziffern bei den 
Verbrauchsgütern, die faſt ausſchließlich für den Abſatz auf den 
Binnenmärkten beſtimmt ſind. Die Beſſerung der Lage bei den 
Induſtriegütern wird in der Hauptſache auf die Realiſierung der 
ſogenannten Ruſſenaufträge zurückgeführt. 5 


Legt man die Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes zu Grunde, 
ſo geſtaltete ſich der Umfang der Arbeiterbeſchäftigung in den wich⸗ 
tigſten Induſtriezweigen wie folgt (in Millionen): 


Jahr u. Vier⸗ Die geleiſteten Arbeitsſtunden 
t 


el⸗ zu⸗ Mi⸗ Metalle Che: Textil⸗ Pa⸗ 
jahr ſam⸗ neral⸗ u. Ma⸗ mil In⸗ pier⸗ 
men In⸗ ſchinen⸗ In⸗ duſtrie In⸗ 
duſtrie In⸗ dnftrie duſtrie 
du ſtrie 
1932 I 140,3 9,0 21,5 14,5 46,6 5,3 
II 158,3 14,9 21,4 14,7 49,2 5,3 
III 165,6 19,5 22,7 14,1 54,6 5,6 
IV 169,1 138 28,0 14,8 50,3 5,5 
1933 1 125,6 89 208 14,0 35,6 5,0 
II 153,5 15,2 21,3 13,0 52,4 5,0 
III 178,1 22,3 28,7 14,6 62,1 5,6 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſti“ für den 2. Juli auf. 5,9244 


Zloty feſtgeſetzt. 
Der Zinssatz der Bank Polſti beträgt 5 /, der Lombard⸗ 
Scheine 


ſatz 6°% 
1 Dollar. Be 
5,26 31. do, fleine 5,25 Zl. Kanada 5,28 31, 1 Pfd. Sterling 


100 franz. Franken 
in Gold 212,34 21, 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 30. Juni. Es notierten: proz. Staatliche 


Konvert.⸗Anleihe 64,50 B., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 


ſchaft (1 Dollar 5,29) 40,75 , Aproz. Konvert.⸗Pfandbrieſe der Pos. 
Landſchaft 40,25— 40,40 +, Aproz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 108 bis 
109 +, Bank Polſki 85 B., Bank Cukrownictwa 60 B. Tendenz 
ſtetig. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, = ohne 


Umſatz.) 
Produktenmartt. 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 


vom 2. Juli. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 4 
Roggen 30t0 13.50 Hafer — to —.— 
Wezenn o blaue Lupinen 15 to 8.25 
Roggenkleie 30 to 9.00 Felderbſen 2 ee 
Mahlgerſte — to —.— Viktoriaerbſen —- to —.— 
Roggenm. IB — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Weizenm. ID — to —.— Sonnen- 
Roggenſtroh l. — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: = 
Roggen . 13.25—13.50 | Weizenkleie, fein . 10.00-10.75 
Weizen . . 17.00-17.50 | Weizentleie, grob . 10,25—11.00 
Mintergerite . . . 14.50-15.25 Winterrübſen . 36.00—39 00 
Mablaerite. . . . 16.00-16.75 blauer Mohn . 49.00 — 53.00 
Futtergerſte . 15.50 — 16.00 Senf 48.00 —53.00 
Hafer . 13.75 —14.25 Winterraps 34.00 37.00 
Roggenm.lA 0-55%, 22.00-23.00 | Beluihten . . . . 15.00— 16.00 
5 1B0-65°%, 21.00 — 22.00 Wicken 14.00 — 15.00 
85 II 55-70% 16.25—17.25 Felderbſen 18.00 — 20.00 
Roggen Viktorigerbſen 29.00 —31.00 
ſchrotm. 0- 95%, 17.25—17.75 Folgererbſen 18.00 21.00 
Noggen⸗ blaue Lupinen . 7.00 —7 50 
nachmehl unt. 70 13.00-14.00 | gelbe Lupinen . 8.25—9.00 
Weizenm. K 0-20%, 32.00 —33.00 | Weißklee . . 65.00 — 99.09 
140.00—160.00 


„ I 50-48% 29.00-31.00 | Nottles - - 
28.00 —29 Speiſekartoffelnn . 3.75 —4.50 


65 15 0-65 ¼ 26.00 —28.00 | Saatkartoffenn — 
*. II 45-65% 24.00 — 25.00 | Kartoffelflocken 16.00 —17.00 
„ III 65-75 ¼ 17.00-19.00 | Leinkuchen . . 19.50 —29.50 
Weizen⸗ Rapsluchen 14.00 15.00 
ſchrotmehl 0-95°%% 21.00—22.00 Sonnenblumenkuch. 16.00-17.00 
Roggenklele . . 900-475 | Trockenſchnitzel - 2.009,50 


Auch dieſe Zahlen zeigen eine Aufholung der Beſchäftigung im 
2. Halblahr 1808. de fh 9 ſchäftigung 
Eine ähnliche Entwicklung ergibt ſich aus anderen der mit: 
geteilten Wirtſchaftszahlen. Wie aus der nachſtehenden Überſich, 
hervorgeht, ſtieg in der ESiſeninduſtrie die Produktion 1953 
gegenüber 1932 ganz beträchtlich an, wenn auch die Höhe der Er- 
zeugung von 1981 bei weitem nicht erreicht wurde (in Tonnen! 


Noheiſen Stahl Walzartikel 
1931 28 926 86 414 62 710 
1932 16 556 45 896 32 279 
1933 25 469 68 087 47 028 


Die Kohlengewin nung ſchrumpfte von 28,386 Mill. Tonnen 
im Jahre 1932 auf 26,951 Mill. Tonnen im Jahre 1933 zuſammen, 
minderte ſich alſo um 5,1 Prozent. Die Einengung der Kohlen⸗ 
gewinnung war in Polen größer als in dem übrigen Europa. Te 
Rohöler zeugung wies 1933 gegenüber 1932 noch eine ſinkende 
Tendenz auf, nämlich von 556 685 auf 550 672 Tonnen. Demgegen⸗ 
über ergab ſich für die Erdölverarbeitung eine Steigerung von 
544 859 Tonnen auf 567 371 Tonnen, und für die Erſtellung von 
Petroleumprodukten eine Aufholung von 501298 Tonnen auf 
520 574 Tonnen. 

Die Ziffern der verarbeitenden Metallinduitr:ie 
laſſen auf eine Stabiliſierung der Verhältniſſe im Jahre 1933 
ſchließen. Sowohl die Produktion, als auch der Beſchäftigungsgrad, 
. 1933 einen ähnlichen Stand wie 1932. Auch in der 

emiſchen Induſtrie iſt der Höhepunkt der Kriſe erreicht 
worden und eine gewiſſe Konſolidierung eingetreten. Die Tex ⸗ 
tilinduſtrie läßt Anzeichen einer Beſſerung der Konjunktur 
deutlich erkennen. Nach den Berechnungen des Hauptſtatiſtiſchen 
Amtes bezifferte ſich die Erzeugung wie folgt (in Tonnen): 


1931 1932 1933 
Baumwollgarne 45 169 43 012 48 957 
Kammgarne 9 568 8 344 9514 
Jutegarne 14 905 12 684 12 300 
Gewebe und Juteſäcke 12 478 10 173 9 398 
Zwirn 416 568 461 


Die Beſſerung der Lage in dieſem Wirtſchaftszweig findet ihren 
Ausdruck vor allem in dem Anwachſen der Rohſtoffeinfuhr. Auch 
die übrigen Induſtriezweige laſſen eine baldige überwindung der 
Stagnation erwarten. * 


Die Handelsbilanz. 

Der Außenhandel minderte ſich im Jahre 1933 gegenüber 1932 
um 8,2 Prozent. Der Plusſaldo war im Jahre 1933 um 100 Mill 
Zloty geringer als 1992. Die Geſamthandelsumſätze gehen aus der 
nachſtehenden Tabelle hervor (in Mill. Zloty): 


Einfuhr Ausfuhr Sal do 
1928 3 362,2 2 508,0 = 3512 
1929 3 112,6 2 813,4 — 299,2 
1930 2 245,9 24332 ＋ 187,3 
1931 14622 1 878,7 ＋ 416,5 
1932 862,0 10838 ＋ 221,8 
1933 827,0 959,6 + 132.6 


mit dem Inkrafttreten des neuen Zolltarifs 


Im Zuſammenhang 
Auf Grund der internationalen Warenklaſſi⸗ 


ſteigt die Einfuhr. 


fizierung geſtaltete ſich der Außenhandel Polens wie folgt 
(in Tauſend Zloty): 
1931 1932 1933 

Einfuhr insgeſamt: 1468 248 861 983 826 994 

Darunter: 
Lebendes Vieh 1377 660 925 
Lebensmittel und Getränke 194 437 123 148 106 358 
Rohſtoffe und Halbprodukte 589 460 376 272 409 726 
Fertigwaren 682 967 361 903 309 985 
Ausfuhr insgeſamt: 1878 597 1.083 802 959 643 

Darunter: \ 7 x 
Lebendes Vieh ; 87 683 38 595 23 662 
Lebensmittel und Getränke 542 135 314 868 246 358 
Rohſtoffe und Halbprodukte 801 295 495 905 461 678 
Fertigwaren 447 476 234 974 234 897 


Nach der Entwicklung im erſten Teil des Jahres 1934 darf er⸗ 
wartet werden, daß das laufende Wirtſchaftsſahr in der großen 
Linie deutlich nach oben zeigende Ergebniſſe zeitigen wird. - 


Steigende polniſche Induſtrietätigkeit. 
forſchungsinſtitut errechnete Richtzahl der 
Produktion beträgt für den Monat Mai d. J 
hoch wie die Richtzahl für April. Der 


Die vom Konjunktur⸗ 
polniſchen induſtriellen 
J. 64,4, und iſt ebenſo 
Produktionsindex war dem⸗ 
nach um 17 Prozent höher als im Mai v. J. 
Die Papierinduſtrie in Polen. Aus dem bei der Generalver⸗ 
4 


ſammlung des Polniſchen Verbandes der Papierinduftriellen er⸗ 
ſtatteten Rechenſchaftsbericht iſt zu entnehmen, daß in Polen im 
insgeſamt 120656 Tonnen Patzer erzeugt und von 


Jahre 1933 
Die dem Verbande an⸗ 


diefen 1515 Tonnen ausgeführt wurden. 3 
gehörenden 19 Fabriken erzeugten 111600 Tonnen, die außerhalb 
des Verbandes befindlichen vier Fabriken 9056 Tonnen. Gegen⸗ 
über dem Vorjahre war eine Steigerung der Produk ⸗ 
tion um 429 Prozent zu verzeichnen. 


Allgemeine Tendenz: ſchwach. Roggen ruhig, Weizen, Hafer 
Gerſte, Roggen⸗ und Weizenmehl ſchwach. Transaktionen zu 
anderen Bedingungen: 


143 to afer 
eluſchken 

Raps 

Pferdebohnen — to 
in — to 


Roggen 
Weizen 137 to 
Mahlgerſte 68 to 
Braugerſte 15 to 
Roggenmeh! 23 0 
Weizenmehl 
Viktor.⸗Erbj. 
Folaer-Erbi. 
Feld⸗Erbſen to elbk 
ngnentieie 47 to 
Weizenkleie 14 to 
FFutter⸗Lupinen to Trockenſchnitz. 
Düngemittel Erdnußkuchen 


Gesamtangebot 666 to. 


Kartoffelflocken — to 


Speiſekartoffel — to | 
15 to 


blauer Mohn 


inkuchen 
Wicken — to 
Baldersb. Erbſ. — to 
Gemenge — to 
Blaue Lupinen — 0 


Saatkartoffeln — to 


Gerſtenkleie 
— to 


e e Benkae 
— 00 Mehl oe to 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
30, Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Mig) las are 2 


Nichtpreiſe: 


17.75—18.00 | Klee, gelb, 
14.251450 in Schalen 
MWundllee . . 
Inkarnatklee 
Tymothee 
Rayaras 
Speiſekartoffenn 
Fabrikkartoff.p. kg/ 
Weizenſtroh. loſe 
Meizenitroh, gepr. 

25—10.50 | Roggenſtroh. loſe 

Roagenitroh. gepr. 
. 52.00—56.00 | Haferſtroh. loſe 
.. 36.00 —38.00 5 9 gepreßt 
| eritenitrob, loie . 
Gerſtenſtroh, gepr. 
Heu lde... 
Heu, gepreßt 
Netzeheu. loſe 
Retzeheu, gepreßt 
Kartoffelflocken 8 

Lemnkuchen 

Rapskuchen 


Roggen 14.50 


Weizen 
Roggen 
Braugerite . 3 18 

Gerſte 695-705 K 8 . 16.50 — 17.00 
Gerſte 675685 Kg 15.50 —16 00 
Wintergerſte . 14.50 —14.75 
Hafer. . 14 0014.50 
Roggenmehl (65 %) . 20.50 — 21.50 
Weizenmehl (65%) . eg 


18.00—18.50 


4504.75 


Roggenkleie 
Weizenkleie 
e (a 
Sen... . 
Winterraps 
Leinſamen mr 
BIDGEDIEN.., une, a era 
iltoriaerbien . . —.— 
Folgererbſen 2 
laue Lupinen 
gelbe Lupinen 
EL F 
Klee, weiß ö ; 
Klee, ihwedüdh . —.— 13.75—14.25 
Klee, gelb. Sonnenblumen⸗ 

ohne Schalen —.— kuchen 42-43% 16.00 —16.50 
Blauer Mohn . . 52.00-58.00 | Sofaſchroet . 19.50— 20.00 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Ber 
dingungen: Roggen 240 to. Weizen 90 to, Gerſte 169 10, Hafer 15 to 


0 


Aenne 
111119 


15.50-16.00 
19.00—19.50 


Roggenmehl 43,5 to, Weizenmehl 29 to. Roggenkleie 162 to, 
Weizenkleie 25,5 to, Lupine 20 to. Kartoffelmehl 5 10 


